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Heute schon 
       gekachelt?

Wir machen Sie zum dauerhaften Energiekostensparer! 
Wir feuen uns auf Ihren Anruf und beraten Sie bundesweit – stets persönlich und individuell!



Liebe Kolleginnen, liebe Kollegen - wie gerne 
hätte ich mich an dieser Stelle zum Jahres-
ende damit beschäftigt, dass die Pademie 

überwunden ist. Wie gerne hätte ich mich an die-
ser Stelle zum Beispiel intensiv mit den „Chancen 
und Risiken“ beschäftigt, die sich zum Beispiel für 
das Handwerk aus der Bildung der ersten „Am-
pel-Regierung“ in der Geschichte unseres Landes 
ergeben. Stattdessen muss ich feststellen, dass 
wir inzwischen das zweite Pandemie-Jahr in Fol-
ge hinter uns haben. Und deshalb denke ich mit 
Sorge an die kommenden Monate. 

Und dann die schreckliche Flutkatastro-
phe im Juli dieses Jahres. Die Bilder, die 
sich mit dieser Katastrophe verbinden, 

werden uns alle nicht mehr verlassen. Natür-
lich hat der Wiederaufbau begonnen, aber das 
Leid wird niemals vergessen werden. Auch viele 
Handwerkskollegen waren und sind betroffen. 
Zugleich hat die Handwerkerfamilie in diesen 
schweren Zeiten einmal mehr bewiesen, wie 
leistungsfähig sie ist. „Handwerk hilft“ an allen 
Ecken und Enden und das im wahrsten Sinne des 
Wortes.

Eine grundsätzlich positive Botschaft für un-
sere Handwerksbetriebe ist, dass mit den 
MPK-Beschlüssen ein neuerlicher generel-

ler Lockdown wie auch eine erneute Bundes-
Notbremse vermieden werden sollen. Dass 
zugleich gemeinsame bundeseinheitliche Ein-
dämmungsschritte in Abhängigkeit vom Infekti-
onsgeschehen vor Ort und eine weitestgehend 
einheitliche Umsetzung vereinbart wurden, ver-
schafft unseren Betrieben mehr Planbarkeit.

In der aktuellen Pandemielage gilt erst recht 
weiter: Impfen! Impfen! Impfen! Und boostern, 
boostern, boostern! Persönlicher Impfschutz 

ist zugleich ein notwendiger solidarischer Beitrag 
zum Schutz der Betriebe und ihrer Beschäftigten 
und Auszubildenden. Insofern ist es richtig und 
sinnvoll, dass der Fokus der Beschlüsse darauf 
liegt, das Impftempo deutlich zu erhöhen, indem 
der Kreis der Impfenden und die Impfinfrastruk-
tur und -logistik wieder ausgeweitet werden soll.

Ich möchte mich uneingeschränkt dem Appell 
unseres Kammerpräsidenten Hans Peter Woll-
seifer anschließen, der immer wieder zum Imp-

fen aufruft. Zugleich bin ich unserer Geschäfts-
stelle dankbar, dass sie nicht nur Termine für 
die klassisches Grippeschutzimpfung anbietet, 
sondern darüberhinaus Mitte Dezember auch 
erstmals einen Termin für Covid-Impfungen or-
ganisiert hatte. Es zeigt die Tatkraft unserer Ge-
schäftsfstelle. Bis Ende des Jahres waren bereits 
drei Termin geplant. 

Nur allzu leicht gerät in der Pandemie in 
Vergessenheit, dass unsere Handwerks-
betriebe zudem vor einer Vielzahl wei-

terer Herausforderungen stehen: Ausbildung 
und Fachkräftemangel stehen schon seit vielen 
Jahren ganz oben auf der Agenda und wir alle 
dürfen in unseren gemeinsamen Anstregungen 
nicht nachlassen. Hinzugekommen sind in die-
sem Jahr die Materialengpässe, ursprünglich 
ausgelöst in Asien und Nordamerika. Inzwischen 
sind Betriebe aller Innungen davon betroffen und 
es hat Einfluss auf die Frage, ob Aufträge über-
haupt noch fristgerecht und kostendeckend ab-
gearbeitet werden können. 

Wir alle wissen um die Herausforde-
rungen, die auch in den kommen-
den Jahren auf uns warten werden. 

Das Handwerk hat in der Vergangenheit be-
wiesen, dass es solche Herausforderungen zu 
bewältigen weiß. Weil Handwerker zugleich 
auch immer Unternehmer sind, die Verantwor-
tung übernehmen und ihrer Verantwortung 
gerecht werden. In diesem Sinne wünsche ich 
Ihnen und Ihren Familien ein gesegnetes Weih-
nachtsfest, einen reibungslosen Übergang ins 
nächste Jahr, alles Gute und in diesen Tagen 
vor allem Anderen Gesundheit! Tanken Sie 
Kraft im Kreise Ihrer Lieben für die Aufgaben, die 
auf uns warten!

Helmut Klein
Kreishandwerksmeister
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 Aktuell

-

Vor Corona war der „Kampf um die Talen-
te“ das Topthema auf dem Arbeits- und 
Ausbildungsmarkt. Daran hat sich in den 
vergangenen anderthalb Jahren nichts ge-
ändert. Im Gegenteil: Fachkräfte werden 
auf dem Arbeitsmarkt immer begehrter. 
Und so kommt Rainer Imkamp, Vorsitzen-
der der Geschäftsführung der Agentur für 
Arbeit, zum Schluss: „Der Königsweg ist 
selber ausbilden!“
Für den Zeitraum vom 1. Oktober 2020 bis 
30. September 2021 wurden im Rhein-
Erft-Kreis 2.126 Bewerber registriert, 266 
oder 11,1 Prozent weniger als im vergan-
genen Jahr. Dem gegenüber standen der 
Arbeitsagentur 1.796 Ausbildungsstellen 
im Rhein-Erft-Kreis zur Vermittlung zur 
Verfügung; dies sind 478 oder 21,0 Pro-
zent weniger als im letzten Jahr.
Imkamp wörtlich: „Durch die Pandemie-
maßnahmen ist uns viel Zeit verloren ge-
gangen. Folglich kommt der bereits ange-
laufenen Nachvermittlungsphase eine 
große Bedeutung zu. Es gibt nach wie vor 
noch viele Jugendliche, die eine Chance 
suchen und auch verdienen.“ Und auch 
zahlreiche Unternehmen suchen hände-
ringend nach passenden Bewerberinnen 
und Bewerbern. Oft decken sich die Er-

wartungen und Anforderungen der Be-
triebe auf der einen und die Wunschvor-
stellungen der Jugendlichen auf der 
anderen Seite sehr oft nicht, so dass der 
rechnerisch einfache Ausgleich nicht 
funktioniert. Für den Bereich der Hand-
werksberufe sieht diese Bilanz deutlich 
besser aus. Vetreter der Handwerkskam-
mer zu Köln sprechen bei einem Plus von 
zwei Prozent von einem „akzeptablen Er-
gebnis“. Ein Plus von 16 Prozent bei den 
Ausbildungsverträgen gegenüber dem 
Vorjahr und damit Zahlen auf „vor-Coro-
na-Niveau“ kann Peter Ropertz, stellver-
tretender Hauptgeschäftsführer der 
Kreishandwerkerschaft Rhein-Erft, ver-
melden. Und das trotz der immer noch 
schwierigen Bedingungen, weil es keine 
Ausbildungsmessen gab und auch Be-
triebspraktika kaum angeboten werden 
konnten. Ropertz: „Das wird jetzt ja hof-
fentlich besser!“ Und: Noch bis Ende des 
Jahres können Jugendliche in das bereits 
laufende Ausbildungsjahr einsteigen.
Karrierechancen in der Dualen Ausbil-
dung, da sind sich Vertreter der Hand-
werkskammer, der Industrie- und Han-
delskammer, der Kreishandwerkerschaft 
und auch der Arbeistverwaltung einig, 

sind eine sehr sinnvolle Alternative zur 
akademischen Ausbildung, die immer 
häufiger in einer Sackgasse endet. Nach-
haltig, regional, zukunftssicher - das, so 
sagt Peter Ropertz, seien die herausra-
genden Merkmale etwa des Handwerks. 
Unternehmen und Jugendliche erhalten 
Unterstützung von der Agentur für Arbeit 
wie auch von den Handwerksoganisatio-
nen.

HÜRTHER AUSBILDUNGSBÖRSE
Stand heute wird am 29. Januar 2022 im 
Goldenberg Europakolleg die dann 24. 
Hürther Ausbildungsbörse stattfinden. 
Die wohl bedeutenste Veranstaltung die-
ser Art musste 2021 Corona-bedingt ab-
gesagt werden. Inzwischen aber sind die 
Einladungen, von Hürths Bürgermeister 
Dirk Breuer persönlich unterzeichnet, an 
alle Betriebe verschickt. Neben den typi-
schen Beratungsgesprächen ist wieder ein 
„Parcours der Berufe“ geplant, in dem 
praktisches und berufsbezogenbes Arbei-
ten präsentiert werden. So haben die Ju-
gendlichen auch die Möglichkeit, ihre Fin-
gerfertigkeiten zu testen. Und erstmals 
können Betriebe auch ihre Praktikums-
plätze im Rahmen einer Börse anbieten.

Ausbildung im Handwerk 
ist „sinnstiftend“
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Die IKK classic hat in ihrem Portfolio mehr 
zu bieten als ausschließlich Rat und Tat zu 
Gesundheitsfragen. Und so beschäftigen 
sich Experten der IKK Classic auch inten-
siv mit vielen Fragen rund um die Digitali-
sierung der Handwerksbetriebe.

Seit Anfang März gilt die „Mobile-only-Inde-
xierung“ von Google. Heißt: Ist eine Webseite 
nicht für mobile Endgeräte wie Smartphones 
oder Tablets optimiert, ist sie schwer bei Goo-
gle zu finden. Die IKK classic gibt Tipps, wie 
das Handwerk diese Herausforderung meis-
tern kann.
Die Digitalisierung schreitet auch im Hand-
werk immer weiter voran. Bestes Beispiel: Fast 
jeder Handwerksbetrieb hat heutzutage eine 
eigene Homepage. Zu diesem Ergebnis 
kommt eine Studie des Zentralverbands des 
Deutschen Handwerks (ZHD) und des Digital-
verbands Bitkom aus dem Jahr 2020. Dem-
nach besitzen 97 Prozent der befragten Un-
ternehmen eine eigene Webpräsenz.

Nicht mobilfreundlich, nicht auffindbar
Schätzungen zufolge ist etwa jede zweite 
Webseite im Handwerk nicht mobil optimiert. 
Obwohl immer mehr Menschen häufiger auf 
dem Smartphone statt am PC surfen, gilt also 
noch nicht bei jeder Webseite: „mobile first“. 
Solche Seiten können Nutzerinnen und Nutzer 
aber schnell frustrieren, wenn sie beispielswei-
se erst einmal zoomen und scrollen müssen, 
um Beschreibungen oder Artikel lesen und die 
gesuchte Information auf der Seite finden zu 
können. 
Eine mobilfreundliche Webseite hingegen ist 
gut lesbar und intuitiv bedienbar. Doch eine 
Webseite, die diesem veränderten Nutzungs-
verhalten nicht Rechnung trägt, birgt noch ein 
weiteres Problem: Sie wird in Suchmaschinen 

kaum noch gefunden. Das liegt daran, dass 
seit März 2021 bei der weltweit wichtigsten 
Suchmaschine Google jetzt die Mobile-only-
Indexierung gilt. Bedeutet: Webseiten ohne 
Mobilversion und mit reinen Desktop-Inhalten 
müssen mit starken Ranking-Verlusten bei 
Google rechnen.

Überprüfen Sie Ihre 
Webseite auf Mobilfreundlichkeit
Um einen ersten Eindruck davon zu erhalten, 
wie mobilfreundlich Ihre Webseite ist, können 
Sie ein Google-Tool nutzen. Der kostenlose 
Test auf Optimierung für Mobilgeräte liefert in 
wenigen Sekunden eine erste Einordnung. Das 
Testergebnis enthält einen Screenshot, auf 
dem zu sehen ist, wie die Seite für Google auf 
einem mobilen Endgerät aussieht.

Zudem erhalten Sie einen Bericht, der negati-
ve Erfahrungen von Nutzerinnen und Nutzern 
auflistet. Dabei handelt es sich um Faktoren, 
die sich auf einem Smartphone oder Tablet un-
vorteilhaft auswirken, etwa kleine Schriftgrö-
ßen oder der Einsatz von Flash. Letzteres ist 
ein Format zur Übertragung von Videoinhal-
ten, das von den meisten Mobilgeräten nicht 
unterstützt wird. Generell sollte zudem darauf 
geachtet werden, große Webseitenstrukturen 
zu vermeiden. Setzen Sie stattdessen besser 
auf eine klare und intuitive Menüführung.

Nutzen Sie Responsive Design
„Responsive“, also reagierendes Design ist da-
für da, dass die Darstellung Ihrer Webseite au-
tomatisch an das genutzte Endgerät ange-
passt wird – also auch an Smartphones und 
Tablets. Durch Responsive Design bleiben Bil-
der sicht- und Texte lesbar, die Seite ist auch 
ohne Scrollen und Zoomen angenehm zu be-
dienen.

Verringern Sie die Ladegeschwindigkeit
Neben der Lesefreundlichkeit ist aber unter 
anderem auch die Ladegeschwindigkeit der 
Seite sehr wichtig für das Ranking. Diese lässt 
sich ebenso bei Google prüfen, und zwar über 
das Tool  PageSpeed Insights. Die Ladege-
schwindigkeit lässt sich beispielsweise ver-
bessern, indem man Bilder komprimiert, den 
Quellcode von Leerzeichen und Umbrüchen 
befreit oder die Anzahl der Umleitungen inner-
halb der Webseite minimiert. Dies sind einige 
wichtige Stellschrauben, um die Ladezeit zu 
verbessern.
Der Kunde erwartet von einem erstklassigen 
Handwerksbetrieb auch eine erstklassige di-
gitale Kommunikation. Warum denn gerade da 
sparen, wo der Kunde heute als erstes nach-
schaut?

Mit Andreas Schneider hat die Geschäftsstelle der 
Kreishandwerkerschaft Rhein-Erft inzwischen einen 
Digitalexperten mit an Bord, der die Mitgliedsbetrie-
be in allen Fragen der Digitalisierung berät.

Responsive Design ist das Zauberwortrwort

IKK-Regionalgeschäftsführer Herbert 
Schmitz gibt Tipps zum Thema der 

„Webseiten-Optimierung“.



Neuer digitaler Service der 
Kreishandwerkerschaft Rhein-Erft:

In den letzten Jahren hat die Kreishandwer-
kerschaft Rhein-Erft bereits begonnen, die 
Mitgliedsbetriebe der angeschlossenen In-
nungen bei der Suche neuer Mitarbeiter oder 
Azubis zu unterstützen. Hierfür wurden Koo-
perationen mit Partner geschlossen, um über 
Kampagnen in Form von zum Beispiel Pla-
katen oder Messen dem Fachkräftemangel 
entgegen zu wirken. In den letzten Jahren ka-
men auch Partner hinzu, die die Suche nach
Fachkräften in die „digitale Welt“ tragen (si-
ehe dazu auch „Übermittlung offener Azu-
bistellen“ auf www.handwerk-rhein-erft.de).
Manche werden den neuen Service bereits 
aus dem 14-tägigen Newsletter der Kreis-
handwerkerschaft kennen. Die Rede ist 
von der Internetseite „handwerks.jobs“. Die 
bewusst schlicht gehaltene Website bietet 
allen Mitgliedern die Möglichkeit, ihre Stel-
lenanzeige kostenlos im Internet zu veröf-
fentlichen. Es sind schon Betriebe mit ihren 
Angeboten dabei.
Eine Veröffentlichung im Internet im Ver-
gleich zu herkömmlichen Anzeigeblättern 
lohnt sich, denn die lokalen Anzeigeblätter 
erfreuen sich immer weniger Beliebtheit. 
Dies gilt auch für die Stellensuche eines/-r 
potentiellen Bewerbers/-in. Die Suche im In-
ternet erfreut sich allerdings immer größerer 
Beliebtheit. So gaben laut einer Studie von 
Jobufo und MobileJobs 67 Prozent der po-
tentiellen Bewerber/-innen an, dass sie die 
Suche online bevorzugen würden.
Viele der Bewerber/-innen geben meist ihr 
Gesuch zuerst bei Google ein. Hier ergibt 
sich ein weiterer Vorteil des Services „hand-
werks.jobs“, denn die Seite meldet Google 
jedes neu angelegte Inserat. Diese Meldung 

belohnt Google, indem die Suchmaschine 
die Stellenanzeige in „Google for Jobs“ auf-
nimmt. Diese Aufnahme sorgt dafür, dass die 
Stellenanzeige in dem Jobportal von Google
auftaucht. Dadurch erhält die Stellenanzeige 
eine gute Position in den Suchergebnissen, 
denn Google bewirbt natürlich sein eigenes 
Portal.

Sicherheitslücke „Alte Software“
Das Sicherheitsrisiko für digitale Systeme 
entsteht durch ein nicht durchgeführtes Up-
dates der Bibliotheken oder Runtime. Diese 
Runtimes können nämlich Fehler beinhalten, 
die es einem Angreifer ermöglichen, von au-
ßen in Computersysteme einzudringen. Da-
durch entsteht ein „Katz und Maus“-Spiel.
Der Entwickler der Runtime behebt gefun-
dene Fehler, die ein Eindringen ermöglichen 
und ein Angreifer (Hacker) versucht, neue 
Fehler zu finden, bevor diese behoben sind. 
Die Behebung des Fehlers kommt allerdings 
nur mit einem Update der eingesetzten Bran-
chensoftware auf dem jeweiligen System an.
Bleibt dieses Update aus, bleibt auch der 
Fehler und somit die Möglichkeit für einen 
Angriff bestehen.
Noch kritischer wird es, wenn die eingesetzte 
Software die Updates anderer Komponen-
ten verhindert. Die Sorge ist groß, dass nach 
einem Update des Betriebssystems die Bran-
chensoftware mehrere Tage ausfällt und in 
Folge zum Beispiel keine Rechnungen erstellt 
werden können. Dies bedeutet im schlimm-
sten Falle einen Verdienstausfall von mehre-
ren Tagen. Deshalb verzichten viele lieber auf 
Aktualisierungen und nehmen so unbewusst 
Sicherheitslücken in Kauf.
Kommt es aufgrund einer solchen Sicher-
heitslücke zu einem Vorfall, hätte dieser 
wahrscheinlich vermieden werden können. 

Erscheinen einem selbst die Kosten für die 
Lizenzgebühren hoch, so übersteigt die Höhe 
des Schadens und des Verdienstausfalls jeg-
liche Vorstellungskraft.
Damit Sie sich vor Angriffen durch solche 
Fehler schützen können, sollten Sie in jedem 
Falle in ein Antivirenprogramm investieren. 
Hierbei sollten Sie ebenfalls stets auf die Ak-
tualität achten.
Fertigen Sie ebenfalls sogenannte Back-Ups 
Ihrer Daten an, um die Ausfallzeit bei einem 
Vorfall zu minimieren. Entwickeln Sie zusätz-
lich eine Back-Up-Strategie, die über eine 
„immer“ am Gerät angeschlossene Festplat-
te hinausgeht. Genauso gilt: Halten Sie die 
eingesetzte Software sowie Ihr Betriebs-
system auf dem neuesten Stand! Eine hier 
getätigte Investition in Lizenzen und aktuelle 
Hardware ist auch eine Investition in die IT-
Sicherheit.
Sollte der Einsatz einer Software „alterna-
tivlos“ sein, für die keine Updates mehr ent-
wickelt werden oder diese nur auf einem 
Rechner mit älterem 
Betriebssystem läuft wie 
Windows XP/Vista/7 
trennen Sie den Rechner 
vom Internet.

8
Meister-Brief

 Aktuell

Andreas Schneider, Digitalexperte bei 
der Kreishandwerkerschaft Rhein-Erft, 
berät Mitgliedsbetriebe in Sachen 
Digitalisierung.

Die 24. Hürther Ausbildungsbörse findet am Samstag, 29. 
Januar 2022, 9 bis 14 Uhr, im Goldenberg Europakolleg, 
Duffesbachstraße 7, 50354 Hürth, unter den dann geltenden 
Coronaregeln statt. Über 50 Firmen und Institutionen 
präsentieren ihr Ausbildungsangebot und stellen rund 130 
verschiedene Berufe vor. 
Darüber hinaus findet ein „Parcours der Berufe“ statt, in wel-
chem es darum geht, über leichte Übungen und Tätigkeiten 
Ausbildung erlebbar und begreifbar zu machen. Zudem 

erhalten Schülerinnen und Schüler eine entsprechende Vor-
stellung über berufsbezogene und praktische Arbeiten.
Die Veranstaltung dient als Informations- und Orientierungs-
hilfe zu den Themen Ausbildung, schulische Weiterqualifizie-
rung und Praktika. Seit vielen Jahren ist es die am stärksten 
frequentierte Ausbildungsbörse im Rhein-Erft-Kreis. Auch 
dank der Beteiligung des Handwerks.
Alle weiteren Informationen zur Veranstaltung erhalten inte-
ressierte Innungsbetriebe unter: 02234-52222

24. Hürther Ausbildungsbörse 2022 und ein „Parcours der Berufe“

Wertvolle Tipps 
vom Digitalexperten
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Aktuell

Einen Nebenjob oder Praktikumsplatz zu fin-
den ist für Schülerinnen und Schüler sowie 
junge Studierende keine einfache Sache. Mit 
ihrer Plattform „JuniorJob“ bieten Celina Göt-
te und Bersa Shazimani für diese Zielgruppe 
ein passgenaues Angebot und erleichtern 
damit die Suche erheblich. Ist ein Platz ge-
funden, kann zudem erprobt werden, inwie-
fern das Berufsfeld für eine Ausbildung an-
spricht und Unternehmen haben die Chance 
früh eine Beziehung zu einem potenziellen 
Azubi aufzubauen. 
In einem spannenden Finale konnten sich die 
jungen Gründerinnen von „JuniorJob“ gegen 
die beiden anderen Finalisten von „Golden 
Memories“ sowie den „LOKALHELDEN“ 
durchsetzen. Sie überzeugten mit ihrem 
Pitch zu ihrem Geschäftskonzept sowohl das 
Publikum als auch die Jury und erhielten den 
Existenzgründerpreis Rhein-Erft-Kreis 2021 
sowie 1.000 Euro Preisgeld. Vergeben wurde 
der Preis während der REload Lounge, der 
Konferenz zum Thema „Strukturwandel“, die 
jährlich von der Wirtschaftsförderung Rhein-
Erft durchgeführt wird. 

Der mit 500 Euro dotierte zweite Platz ging 
an Dr. Carmen Pérez González (Hürth) mit 
„Golden Memories“, einer App zum Gedächt-
nistraining mit Familienfotos und historischen 

Fotos unter anderem 
für demenzkranke Men-
schen. Den dritten Platz 
erhielt das Team von 
„LOKALHELDEN“ aus 
Wesseling. Sie entwi-
ckelten ein digitales 
Sammelkartenspiel für 
den Amateurfußball mit 
personalisierten Spiel-
karten, welches jeweils 
den Heimatverein un-
terstützt. Die Finalisten 
wurden aus insgesamt 
neun Bewerbungen aus-
gewählt. 

Der Existenzgründer-
preis Rhein-Erft-Kreis 
2021, unter der Schirm-
herrschaft von Minister 
Prof. Dr. Andreas Pink-
wart, wurde gemeinsam 
von der Wirtschafts-
förderung Rhein-Erft 
GmbH, ST@RT HÜRTH, der Kreissparkasse 
Köln, dem BusinessCenter Frechen und dem 
brüneo coworking space, der Industrie und 
Handelskammer zu Köln und der Kreishand-
werkerschaft Rhein-Erft verliehen. Das Ziel 

ist, erfolgsversprechende, nachhaltige und/
oder innovative Geschäftsideen aus dem 
Rhein-Erft-Kreis zu unterstützen und be-
kannt zu machen. Das Preisgeld wurde von 
der Kreissparkasse Köln zur Verfügung ge-
stellt.

Gründerpreis geht an die 
Azubi-Plattform „Junior Job“

Existzenzgründerpreis Rhein-Erft-Kreis: Gruppenfoto mit den glücklichen Erstplatzierten, Mitgliedern der 
Jury und Vertretern der WfG Rhein-Erft.
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 Aktuell

Werner Abromeit, Geschäftsführer der GVG 
Rhein-Erft GmbH, beruhigt die vielen Inter-
essierten im Niederberger Gemeinschafts-
haus: „Die Technik ist nicht wirklich neu. 
Deshalb muss niemand Sorge haben, dass 
die Heizung nicht mehr funktioniert!“ Ge-
meinsam mit Experten des TÜV Rheinland 
und der Rheinischen Netzgesellschaft hat 
die GVG jetzt ihr „Zukunftsprojekt H2-Mix“ 
vorgestellt.

Worum geht es?

Der Plan klingt einfach: In die bestehenden 
Gasleitungen wird Wasserstoff beigemischt 
und so an die Kunden am Ende der Leitung 
geliefert, wo das Gemisch dann in den Heiz-
kesseln verbrannt wird. Anders als Gas, ver-
brennt Wasserstoff klimaneutral. Deshalb 
sieht die GVG Rhein-Erft GmbH in diesem 
Projekt einen wichtigen Beitrag zur Reduzie-
rung des CO2-Ausstoßes. Alleine mit dem Pi-
lotprojekt zwischen Friesheim, Borr und Nie-
derberg sollen im Jahr bis zu 22.000 Tonnen 
Kohlendioxid eingespart werden. 
Für dieses Pilotprojekt hat die GVG Rhein-
Erft GmbH im Friesheimer Gewerbegebiet 

ein Grundstück von der Stadt Erftstadt ge-
pachtet. Hier kann der Wasserstoff in das 
Leitungsnetz eingespeist werden. Und weil 
die Leitungen in Borr und Niederberg erstens 
noch neu sind und zweitens als Sackgasse 
enden, sei das für den Start des Projektes ein 
guter Standort, so Abromeit. Den Wasser-
stoff bezieht die GVG Rhein-Erft GmbH vom 
Knapsacker Chemiehügel. Entsprechende 
Kontingente des dort produzierten „grauen 
Wasserstoffs“ habe man sich bereits gesi-
chert; zudem hofft Abromeit aber, dass er 
auch noch mit der Shell in Wesseling ins Ge-
schäft kommen kann. Denn hier wird soge-
nannter „grüner Wasserstoff“ produziert. 
Und der würde, bei allerdings  höheren Kos-
ten, die Ökobilanz des Projektes am Ende 
verbessern. 

Keine Mehrkosten für die 
Endverbraucher

Die Verantwortlichen der GVG Rhein-Erft 
GmbH sehen in diesem Projekt eine weitere 
Einstiegstür in die Energiewende. Abromeit: 
„Man muss ja irgendwann mal anfangen!“ 
Deswegen müssen die Endverbraucher auch 

keine Mehrkosten befürchten. Am Ende wer-
de genau das zum vereinbarten Tarif abge-
rechnet, was auch verbraucht worden sei.
Damit diese Rechnung stimmt, werden die 
Heizungsanlagen der betroffenen Haushalte 
auch zunächst von Experten überprüft und 
getestet.  Und alle, die sich am Projekt betei-
ligen, dürfen sich zudem über einen 200-Eu-
ro Einkaufsgutschein freuen. 

Im Frühjahr 2022 geht es los

Projektstart ist im Frühjahr 2022 - nach der 
aktuellen Heizperiode. Nach anderthalb 
Jahren, als nach der dann folgenden Heiz-
periode, werden die Ergebnisse ausgewer-
tet. Daraus folgen soll die Entscheidung, ob 
die Technik weiter verfolgt wird. 
Der Infoabend im Niederberger Gemein-
schaftshaus war von den Projektbeteiligten 
offensichtlich im Vorfeld perfekt vorberei-
tet. Alle Betroffenen waren angeschrieben 
und persönlich eingeladen worden. Ableh-
nung bei den Zuhörenden war so zu keinem 
Zeitpunkt spürbar, sämtliche Fragen konn-
ten von den Experten sachkundig und auch 
sehr konkret beantwortet werden. 

Das Interesse an diesem Projekt ist in der Bevölkerung groß. So war die Infoveranstaltung im Dorfgemein-
schaftshaus Niederberg „gut besucht“.

Energiewende: So kommt 
Wasserstoff in das Erdgasnetz
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Das Handwerk impft

Jeder kleine Pieks hilft
Grippeschutzimpfung und Covid- Impfung im Haus des Handwerks

Geimpft oder genesen? Und auch schon geboostert! Durch die Corona-Pandemie ist das The-
ma „Impfen“ deutlich präsenter in das Bewusstsein der Menschen gerückt. Das ist gut so, 
verstellt auf der anderen Seite aber auch ein wenig den Blick dafür, dass Impfen grundsätz-
lich Schutz vor schwerwiegenden Erkrankungen bietet. So hatte die Kreishandwerkerschaft 
Rhein-Erft gemeinsam mit der IKK classic den Mitgliedsbetrieben ihrer Innungen schon 
im Herbst das Angebot einer zentralen Grippeschutzimpfung gemacht. Für Tischlermeister 
Bernd Staudner (Foto), Vorstandsmitglied der Tischler-Innung Rhein-Erft-Kreis, gibt es kei-
nen Zweifel: „Das war wieder einmal ein tolle Aktion, die unsere Geschäftsstelle auf die 
Beine gestellt hat.“ Sicher, schnell und unkompliziert, so war auch diesmal die Impfung im 
Frechener Haus des Handwerks organisiert. Denn: Alles war perfekt vorbereitet.“ In nur 
wenigen Stunden haben sich 50 Menschen impfen lassen. „Unser Dank geht ausdrücklich an 
die IKK und den Regionalgeschäftsführer Herbert Schmitz. Die Zahl spricht für den Bedarf 
und den Erfolg.“ Deshalb, so der stellvertretende Hauptgeschäftsführer, Peter Ropertz weiter, 
werde es mit Sicherheit auch im kommenden Jahr wieder die gemeinsame Impfaktion von 
Kreishandwerkerschaft und IKK geben.
Einen Tag vor dem 4. Advent wurden 170 Handwerkerinnen und Handwerker gegen das 
Cornavirus geimpft. Gemeinsam mit dem Gesundheitsamt hatte die Kreishandwerkerschaft 
diese Impfaktion in wenigen Tagen auf die Beine gestellt. An insgesamt drei Terminen konn-
ten so bis Jahresende etwa 400 Handwerkerinnen und Handwerker geimpft werden. Frank 
Wilkening, Obermeister der Tischler-Innung Rhein-Erft, stellvertretend für viele: „Ich konnte 
mir heute meine Booster-Impfung in der Kreishandwerkerschaft abholen. Vielen Dank für 
Euer Engagement!“
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 Fachinnung Metall

Ausbildungsbetriebe und Goldenberg 
Europakolleg arbeiten Hand in Hand

Er ist Maschinenbauer, Sportlehrer, Werkzeugmacher. Und 
seit dem 1. August dieses Jahres auch Leiter des Goldenberg 
Europakollegs in Hürth: Karsten Oberländer ist Nachfolger 
von Matthias Herwartz, der in den Ruhestand verabschiedet 
worden war. „Nach Stationen in Aachen, Bonn und Porz bin 
ich jetzt glücklich in Hürth gelandet“, sagt der neue Schul-
leiter selbst.

Und ganz offensichtlich hat sich Karsten Oberländer hier sehr 
schnell eingelebt. Bei einem Ortstermin mit Vertretern der Kreis-
handwerkerschaft und der Fachinnung Metall zeigte sich der 
neue Schulleiter bestens informiert und „voll im Thema“.
Insgesamt fünf Übungs- beziehungsweise Prüfungstüren hatten 
Innungsmitglieder für den Berufsschulunterricht gesponsort. Im 
Betrieb von Obermeister Klaus Friedrich waren die Türen vor-
montiert worden, Kollegen des Hürther Europakollegs waren 
dann für die Endmontage zuständig. Denn bei diesen Modell-
türen geht es um mehr als die reinen Schlosserarbeiten. Hinzu 
kommen Elemente wie die Klingelverdrahtung, der Schließme-
chanismus, eine Brandmeldefunktion oder auch die austausch-
baren Zylinder und Beschläge. 
All das ist am Ende prüfungsrelevant für die angehenden Me-
tallfacharbeiter. Lehrlingswart Klaus Dahleiden: „Deshalb sind 
wir dem Prüfungsausschuss und seinem Vorsitzenden Willibert 
Lampertz sehr dankbar für ihren Einsatz.“ Grundsätzlich nimmt 
die praktische Ausbildung in der Berufsschule einen eher gerin-
gen Anteil im vergleich zu den klassischen Schulfächern ein. In 
enger Abstimmung mit der Fachinnung Metall aber habe man 
ganz bewusst das Messtechnische Labor in den Räumen des 
Europakollegs besser ausgestattet und damit auch aufgewertet. 
Stefan Daniel, Leiter des Bildungsganges Metall am Europakol-
leg in Hürth und Mitglied des Prüfungsausschusses: „Weil nicht 
alle Ausbildungsbtriebe auch die Möglichkeit haben, ihren Aus-
zubildenden alle prüfungsrelevanten Arbeiten anzubieten, über-
nehmen wir hier im Europakolleg einen Teil dieser Ausbildung.“ 
Lehrlingswart Klaus Dahleiden bestätigt die mehr als kollegiale 
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Zusammenarbeit mit Lehrern, Ausbildern 
und Schulleitung des Europakollegs: „Für 
unsere Ausbildungsbetriebe ist diese Art 
der Kooperation in vielerlei Hinsicht po-
sitiv. Nicht zuletzt wirkt sich das auch auf 
die Prüfungsergebnisse aus.“ Dr. Simon 
Heinen, Metallfachlehrer am Hürther Gol-
denberg Europakolleg, sieht das genauso 
und erklärt: „Am Ende der Ausbildung fin-
det hier bei uns ja der praktische Teil der 
Gesellenprüfung statt. Da ist es für unsere 
Auszubildenden natürlich hilfreich, wenn 
sie das alles auch vorher schon einmal ge-
sehen haben. Vielen nimmt das Nervosität 
und Unsicherheit.“
Während die Auszubildenden der Unter-
stufe zunächst mit den Grundtechniken 
des Metallbau-Handwerks in Berührung 
kommen und feilen, schleifen, sägen oder 
bohren, wird es spätestens in der Mit-
telstufe „ernst“. Dann kommen auch die 
Übungstüren mit ihren kompllexen Me-
chanismen zum Einsatz. Und inzwischen 
gehört auch der Einsatz digitaler „Wid-
gets“ ganz selbstverständlich dazu: Pro-
grammierung der eingesetzten Teile oder 
auch etwa die Fehlersuche funktionieren 
über mobile Endgeräte.

Der Name ‚Goldenberg Europakolleg‘
Der Namensgeber Bernhard Goldenberg 
(1873-1917) war Ingenieur für Maschinen-
bau und Elektrotechnik, war ein Pionier der 
Kraftwerkstechnologie. Seine Visionen 
führten zum Bau des damals größten und 
modernsten thermischen Kraftwerks Eu-
ropas in Hürth. Damit bereitete er den Bo-
den für den wirtschaftlichen Aufschwung 
der Region. „In die heutige Zeit übertragen 
bedeutet Goldenbergs Wirken für unsere 
Schule innovative und verantwortungs-
bewusste Gestaltung von Zukunft – ein 
guter Grund, unsere Schule nach ihm zu 

benennen“, heißt es auf der Internetseite 
des Berufskollegs. EUROPA wird groß ge-
schrieben in Unterricht und Schulleben am 
Goldenberg Europakolleg. Das bestätigen 
mehrere Auszeichnungen:
- Das Leonardo-da-Vinci-Mobilitätszertifi-
kat der Europäischen Union.
- Die Zertifizierung als Europaschule (seit 
2010) als erstes gewerblich-technisches 
Berufskolleg im Kölner Raum.
- Die „Good Practice“-Auszeichnung durch 
die Nationale Agentur des Bundesinstituts 
für Berufsbildung für vorbildlichen Schü-
ler-Austausche in den Jahren 2011-2013.

Praktikum in Rumänien
Auch die Auszubildenden der Fachinnung 
Metall profitieren davon, wenngleich ins-
besondere die Schüleraustausche Coro-
na-bedingt in den vergangenen beiden 
Jahren ausfallen mussten. Stefan Daniel: 
„Wir möchten unsere Praktikawochen 
wieder aufleben lassen, sobald das mög-
lich ist.“ Wann das sein wird, sei heute 
allerdings noch nicht abzuschätzen. Wie 
auch, keiner weiß, wie lange Corona noch 
das Leben auf allen Ebenen (mit)bestimmt. 
Hinzu kommt, dass die Praktikawochen 
der Fachinnung Metall Rumänien als Ziel 
haben. Ein Land, das Vielen fremder ist, 
als etwa England, Spanien oder auch Finn-
land.
Das Goldenberg Europakolleg hat 2 Part-
nerinstitutionen in Rumänien: die Hoch-
schule Colegiul Technic Transilvania in 
Brasov und das Bildungshaus St. Benedikt 
in Gheorgheni. Das Bildungshaus St. Be-
nedikt in Gheorgheni, organisiert schon 
seit zwanzig Jahren erfolgreich Praktika 
und Fortbildungen im landwirtschaftlichen 
sowie metalltechnischen Bereich sowie 
diverse Sprachkurse für Rumänen und Be-
sucher aus dem Ausland. 



Am 31. Oktober 2021 konnten al-
le Interessierten per Livestream an 
der digitalen Sicherheitsmesse des 
Rhein-Erft-Kreises teilnehmen. Die 
Vorträge sind unter www.rhein-
erft-kreis.de/sicherheitsmesse wei-
terhin verfügbar und nach wie vor 
eine gute Informationsquelle zu ak-
tuellen Sicherheitsthemen wie Ein-
bruchschutz, Cybercrime oder pri-
vater Datensicherheit.
Wie in jedem Jahr klärten Kreis, 
Kreishandwerkerschaft und die Poli-
zei über präventive Sicherheitsmaß-
nahmen auf. In diesem Jahr wurde 
die Sicherheitsmesse in einem rund-
erneuerten digitalen Format per Vi-
deostream durchgeführt. „Jede Tat 
ist eine Tat zu viel und mit unserer 
jährlichen Sicherheitsmesse erhal-
ten die Menschen präventive Infor-
mationen aus erster Hand“, stellt 
Landrat Frank Rock als Leiter der
hiesigen Kreispolizeibehörde fest.
Nach einem Grußwort des Landra-

tes und Innenminister Herbert Reul 
präsentierte die Polizei Rhein-Erft 
diverse Fachvorträge. 
Auch Eigentümer und Mieter beka-
men mit einem Beitrag rund um das 
Thema Wohnungseinbrüche wich-
tige Informationen an die Hand. 
Zwar wurde im Jahr 2020 ein Rück-
gang von Wohnungseinbrüchen im 
Rhein-Erft-Kreis verzeichnet, je-
doch ist dies sicherlich auch dem 
vermehrten Homeoffice während 
der Corona Pandemie geschuldet.
Die Anzahl der Wohnungseinbruch-
diebstähle betrug im Jahr 2019 noch 
839, dagegen steht das Jahr 2020 
mit 796 Taten, also einem Rückgang 
von 43 Taten.
Die Verletzung der Privatsphäre, 
das verlorene Sicherheitsgefühl und 
dauerhafte schwerwiegende psy-
chische Folgen machen den Ein-
bruchsopfern jedoch häufig mehr 
zu schaffen als der rein materielle 
Schaden.

Podiumsdiskussion zum Abschluss der ersten digitalen Sicherheitsmesse im Rhein-Erft-
Kreis als Livestream. Auf dem Podium Landrat Frank Rock (2.v.links), daneben Kriminal-
hauptkommissarin Martina Rautenberg, ihr Kollege Kriminalhauptkommissar Heinz 
Schmickler, Frank Wilkening, Obermeister der Tischler-Innung Rhein-Erft und IT-Experte 
Dr. Christian Reinhardt.

Sicherheit in den eigenen vier Wänden:

14

Handwerk klärt auf

In einem 12-minütigen 
Fachvortrag erklärt 
Frank Wilkening, Ober-
meister der Tischler-In-
nung Rhein-Erft, sinn-
volle Maßnahmen zum 
Einbruchschutz. An-
schaulich wird es 
durch Modelle und ei-
nen Einbruchversuch.
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Kfz-Innung

Der neue Mercedes-Benz Citan. 
Außen kompakt, innen überraschend groß. 
Gebaut für einen gigantischen Arbeitsalltag. 
#FeelsGiant 

Erfahren Sie mehr in Ihrer Mercedes-Benz 
Niederlassung Köln.

FEELS GIANT.

Anbieter: Mercedes-Benz AG, Mercedesstraße 120, 70372 Stuttgart 
Partner vor Ort: Niederlassung Köln/Leverkusen
Center Frechen | Alfred-Nobel-Str. 11-15 | 50226 Frechen
Center Leverkusen | Overfeldweg 67-71 | 51731 Leverkusen
www.mercedes-benz-vans.de/citan | www.mercedes-benz-koeln.de

Jetzt Probe fahren
Hotline: 02234 513 330

Kfz-Innung investiert 
in Schulungsstätte 
für Hoch-Volt-Technik
Zur Innungsversammlung mit picke-packe voller Tagesordnung trafen 
sich die Mitglieder der Kfz-Innung Rhein-Erft im Heinrich Nagel-Saal. 
Es war die erste Innungsversammlung in Präsenz nach zweijähriger 
„Corona-Pause“. Obermeister Josef Glasmacher in seiner Begrüßung: 
„Es waren für uns alle zwei äußerst bewegende Jahre. Es freut mich 
umso mehr, dass wir nun endlich wieder als Innungsgemeinschaft zu-
sammenkommen können.“

Glasmacher dankte der Innungsgeschäftsstelle für die gute Unterstüt-
zung in dieser Zeit. Neben Rundschreiben mit konkreten Vorschlägen 
zur Umsetzung und Erfüllung der Vorschriften hat die Innung ihre Mit-
gliedsbetriebe mit Masken, Desinfektionsmittel und Schnelltests ver-
sorgt.
Weiterhin hat es der Vorstand durch die Unterstützung der Geschäfts-
stelle über die politische Ebene geschafft, dass es Verbesserungen auf 
der KFZ-Zulassungsstelle gegeben hat. So war etwa die Zulassungs-
stelle zwischen Weihnachten und Silvester 2020 geöffnet. 

Corona: Kfz-Branche besonders früh betroffen
Die Betriebe der Kfz-Innung waren in der Pandemie auch mit die ersten 
von den Maßnahmen betroffenen Betrieben. Denn die Lossprechungs-
feier 2020 musste wegen der stark steigenden Zahl an Infizierten ganz 
kurzfristig abgesagt werden. „Leider konnte bis heute keine Losspre-

chungsfeier im gewohnten Rahmen stattfinden. Vor einigen Tagen 
haben wir aber in einer kleinen Feierstunde die Prüfungsbesten der 
vergangenen Prüfungen geehrt“, so der Obermeister.
Nicht abgesagt wurden die Gesellenprüfungen. Josef Glasmacher 
wörtlich: „Hierfür gilt ein besonderer Dank den Mitgliedern des Prü-
fungsausschusses um Axel Krüger, Josef Weber und Lehrlingswart 
Thomas Kirwel. Durch gute Vorbereitung und Koordination konnten 
die Prüfungen der vergangenen zwei Jahre stattfinden.“ 
Auch mussten AU-Schulungen zunächst ausfallen. Im weiteren Verlauf 
der Pandemie konnte dieser für die Betriebe wichtige Schulungsbe-
trieb mit verringerter Teilnehmerzahl, entsprechenden Hygienemaß-
 Fortsetzung Seite 17

Beste Laune im neu gewählten Vorstand der Kfz-Innung Rhein-Erft 
(von links): Hans-Günther Baumann (neuer stellvertretender Lehr-
lingswart), Oliver Engel (neugewählter stellvertretender Obermei-
ster), der ‚alte‘ und neue Obermeister Josef Glasmacher und Beisitzer 
Helmut Hiller.
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nahmen und in anderen Räumlichkeiten wie-
der aufgenommen werden. 
Das Thema ‚AU-Schulungen‘ wird die Bran-
che weiter intensiv beschäftigen. Nämlich 
durch den Umstieg auf das ‚AÜK-System‘. 
Geradezu entschuldigend erklärt Obermei-
ster Josef Glasmacher: „Hier möchte ich deut-
lich erklären, dass dieses System keine Idee 
unserer Innung gewesen ist, sondern wir hier 
nur der Überbringer und gemeinsam mit euch 
der Umsetzer von den Vorgaben sind.“
Dabei arbeiten sowohl die Innungsbeauftrag-
ten als auch die Geschäftsstelle vor allem in 
Person von Regina Leis und Peter Szemenyei 
eng mit den Betrieben zusammen. 
Allen sei bewusst, dass dieses System mit 
einem deutlichen Mehraufwand verbunden 
ist. Glasmacher appelliert an die Mitglieds-
betriebe: „Wir als Fach-Innung stehen Ihnen 
hierbei zur Seite. Nutzen Sie das neue System 
eventuell auch zu einer Neukalkulation Ihrer 
Preise in diesem Bereich. Die Geschäftsstel-
le ist Ihnen hierbei sicherlich gerne behilflich. 
Den Innungsbeauftragten möchte ich an die-
ser Stelle ganz herzlich für die geleistete Ar-
beit danken. Danke.“ 

Hoch-Volt-Schulungsstätte
Aber auch das Kfz-Handwerk insgesamt ist 
einem Wandel unterzogen. Elektromobilität 
gewinnt - politisch gewollt - immer mehr Be-
deutung. Darauf müssen sich die Betriebe 
einstellen und darauf muss sich auch das Kfz-
Handwerk insgesamt einstellen. 
Deswegen beschäftigt sich der Innungs-
vorstand mit der Einrichtung einer Hoch-
Volt-Schulungsstätte im Bildungszentrum 
Hürth-Gleuel. Im Haushaltsplan 2022 sind mit 
einmütiger Zustimmung der Mitgliedsbetriebe 
entsprechende Rückstellungen für die not-
wendige Investition vorgenommen worden.
Josef Glasmacher: „Ich kann Ihnen sagen, dass 
die notwendigen Investitionen nicht unerheb-
lich sein werden. Wir sind aber guter Hoffnung, 
dass wir auch entsprechende Zuschüsse er-
halten werden. Wichtig ist vor allem, dass wir 
als Innung unseren Betrieben ein zukunftsfä-

higes Schulungskonzept präsentieren kön-
nen.“ 

Nachwahlen zum Vorstand
Und abschließend machte Josef Glasmacher 
dann auch noch ein bisschen Werbung „in ei-
gener Sache“ als er sagte: „Die vergangenen 
Monate haben uns alle vor große Herausfor-
derungen gestellt. Wenn die vergangenen 
Monate aber eines gezeigt haben, dann ist es 

nach meiner Überzeugung, dass eine Innungs-
mitgliedschaft eine lohnende Sache ist.“ 
Bei den erforderllichen Nachwahlen zum Vor-
stand wurde Oliver Engel zum neuen stell-
vertretenden Obermeister gewählt, nachdem 
Rudi Nelles auf eigenen Wunsch aus dem 
Amt geschieden war. Für Engel rückte Hans-
Günther Baumann auf die Position des stell-
vertretenden Lehrlingswartes an die Seite von 
Thomas Kirwel.
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Oliver Engel (rechts) ist 
von Obermeister Josef 
Glasmacher mit den Sil-
bernen Meisterbrief (25 
Jahre) des Feinmechani-
ker-Handwerks ausge-
zeichnet worden. Ausge-
stellt von der 
Handwerkskammer zu 
Düsseldorf. Zudem ist En-
gel auch Meister im Zwei-
rad-Mechaniker Hand-
werk. In Erftstadt führt er 
seinen auf Motorräder 
spezialisierten Betrieb.

Obermeister Josef 
Glasmacher (mitte) 

Das Deutsche Kraftfahrzeuggewerbe hat Rudi Nelles (2. von rechts) mit der VdK-Ehrennadel ausgezeichnet. Ehrennadel, Urkunde und ein Ge-
schenk der Kfz-Innung Rhein-Erft überreichten Obermeister Josef Glasmacher, Peter Szemenyei (Mitarbeiter der Geschäftsstelle) und der neue 
stellvertretende Obermeister, Oliver Engel (links). Die hohe Auszeichnung erhielt Rudi Nelles für sein ehrenamtliches Engagement über vie-
le Jahrzehnte. So war er stellvertretender Obermeister der Kfz-Innung Rhein-Erft und viele Jahre als Beisitzer im Vorstand tätig. Rund ein 
Viertel Jahrhundert lang war er zudem als SP-Prüfer (Sichtprüfung bei Nutzfahrzeugen) auch überregional für das Kfz-Gewerbe tätig. „Auf-
grund der oben aufgeführten Ämter und des entsprechenden Engagements gerade im Bereich der Nutzfahrzeugtechnik  beantragt die KFZ-
INNUNG Rhein-Erft die Ehrennadel für Herrn Nelles. Neben seinen offiziellen Funktionen stand Herr Nelles der Innung und den Mitglieds-
betrieben mit seinem hohen Fachwissen als Berater stets zur Seite“, heißt es in der offiziellen Stellungnahme des VdK. 
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 100 Jahre Handwerkskunst

Paris, 15. April 2019 - um 18.20 
Uhr schrillen erstmals an diesem 
Abend die Feuersirenen durch die 
französische Hauptstadt. Notre 

Dame brennt! Doch die Einsatzkräfte 
können kein Feuer erkennen. So beginnt 
auch ganz regulär eine Messe im Innen-
raum, bis es um 18.43 Uhr zum zweiten 
Feueralarm kommt: diesmal wird das 
Feuer auf dem Dachboden entdeckt und 
die Kathedrale evakuiert.
Nach nur einer Stunde brennt der 
gesamte Dachstuhl und um 19.56 Uhr 
stürzt schließlich der kleine Vierungs-
turm ein, eigentlich das Hauptziel der 
Restaurierungsarbeiten…
Die Löscharbeiten dauern bis in die Mor-
genstunden an. Um 9.50 Uhr am 16. April 

ist das Feuer offiziell gelöscht. Dabei 
waren um die 600 Feuerwehrleute und 
ein großes Aufkommen an Löschwägen, 
Hubschraubern und Drohnen beteiligt. 
Die Bilder gingen durch die Medien und 
man konnte nur den Atem anhalten. Die 
Bestrebungen für einen Wiederaufbau 
sind sehr groß – es wurden Unmengen an 
Spenden zugesagt, mehr als die Hälfte 
kamen allerdings nicht an. Und doch 
will der französische Präsident Macron 
einen Aufbau innerhalb von fünf Jahren 
erreichen.

SZENENWECHSEL: Im Bedburger Ge-
werbepark an der Adolf-Silverberg-Stra-
ße führt der Dachdecker- und Klempner-
meister Michael Nebeler seinen Betrieb. 

Vor wenigen Wochen war Nebeler von 
der Handwerkskammer zu Köln für das 
100-jährige Bestehen des Familienbe-
triebes mit der Silbernen Ehrenplakette 
ausgezeichnet worden. Überreicht hatte 
ihm die Urkunde Johannes Abs, Obermei-
ster der Dachdecker-Innung Rhein-Erft 
im Heinrich Nagel-Saal der Kreishand-
werkerschaft Rhein-Erft.
Michael Nebeler hat ein „Bewerbungs-
schreiben“ an Frau Professor Dr. Barbara 
Schock-Werner geschickt. Die ehemalige 
Dombaumeisterin koordiniert Hilfsange-
bote aus Deutschland für den Wiederauf-
bau von Notre Dame. Und Michael Nebe-
ler macht sich berechtigte Hoffnung, an 
diesen geschichtsträchtigen Arbeiten 
beteiligt zu werden. Er und sein Unter-

Der bisher spektakulärste Auftrag, den Michael Ne-
beler und sein Team bisher hatten: Die Eindeckung 
der gesamten Dachfläche des denkmalgeschütz-
etenb Gotthard-Hospiz mit Bleischaren. 

Falzen, Schweißen, Treiben
Michael Nebeler ist einer der bundesweit ganz 
wenigen Experten für die Walzblei-Verarbeitung
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nehmen sind ausgewiesene Experten in 
der Bleiverarbeitung: „Ich bin wohl in die 
Liste der Handwerker aufgenommen. Da 
die Vorarbeiten aber noch nicht so weit 
fortgeschritten sind, dauert es noch, bis 
die Dachdecker an die Reihe kommen,“ 
sagt Michael Nebeler.
Keine Frage, die Sanierungsarbeiten an 
der vielleicht weltweit berühmtesten 
Kathedrale würden sein spektakulärster 
Auftrag und damit die Arbeiten zur Ein-
deckung des Hospiz St. Gotthard in der 
Schweiz ablösen.
Auf dem Gotthard-Pass, exakt 2091 
Meter über Meeresniveau, sollte das 
Jahrhunderte alte ehemalige Kapuziner-
Kloster ein neues Dach aus Blei bekom-
men. Das damals erste Bleidach in der 
Schweiz! Und weil auf dem Gotthard-
Pass der Winter oft schon im September 
beginnt, blieb nicht viel Zeit, das 400 
Quadratmeter große Dach zu decken. 
Die Herstellung einer langlebigen Blei-
eindeckung ist anspruchsvoll und ver-
langt viel Erfahrung im Umgang mit dem 
Material. Erfahrung, die Michael Nebeler 
als einer der ganz wenigen Experten in 
Deutschland hat: „Die Verlegung von Blei 
hat mich schon in der Lehre fasziniert. So 
konnte ich vor 35 Jahren eine Ausbildung 
in England, dem Mutterland der Bleide-
ckungen, absolvieren.“ lm Gegensatz zu 
anderen Metallen werden die Bleibleche 
erst vor Ort am Obiekt zugeschnitten, ge-
falzt und angeformt. Dies ist ideal für die 
Eindeckung komplexer Gebäudedetails, 
denn das Material lässt sich flexibel an 
Rundungen, Unebenheiten, Ecken und 
Kanten anpassen. Zugleich aber fordert 
es echte Handwerkskunst direkt vor Ort 
auf der Baustelle. Drei Wochen lang war 
Michael Nebeler gemeinsam mit einem 
seiner Mitarbeiter in der Schweiz: „Am 
18. Juli hat es geschneit. 15 Zentimeter“, 
erinnert er sich. Mit Hilfe einer schweizer 
Firma gelang das Werk am Ende. Trotz 
der Wetterkapriolen.
Immer wieder ist die Expertise des Bed-
burger „Blei-Meisters“ gefragt. Vor allen 
Dingen bei historischen Gebäuden, wie 
der Schlosskirche in Brühl. Michael Ne-
beler: „Aber auch die Bleiverwahrungen 
der Gesimse am Rathaus in Hannoversch 
Gmünden waren eine tolle Aufgabe.“
Beeindruckendes Beispiel für die Hand-
werkskunst im wahrsten Sinne des Wortes 
sind die Arbeiten am Alten Bonner Stadt-
haus. 2006 wollte die Stadt das 1925 er-
richtete Gebäude veräußern. Nach Pro-

testen aus der Bevölkerung wurden diese 
Pläne verworfen und die Idee entwickelt, 
hier ein „Haus der Bildung“ zu etablieren. 
Dach und Fassade wurden dazu historisch 
saniert, und wieder war die Expertenmei-
nung von Michael Nebeler gefragt: Die 
56 halbrunden, in das Schieferdach ein-
gebetteten Dachgauben wurden mit 2,5 
Millimeter starkem Walzblei eingedeckt 
und an die Dachfläche angeschlossen. Für 
die Verwendung von Walzblei sprachen 
mehrere Argumente: „Vorteile des Mate-
rials sind vor allem die hervorragenden 
Möglichkeiten in der Verarbeitung und 
die hohe Langlebigkeit“, eläutert Nebe-
ler. So zeichnet sich Walzblei durch seine 
einzigartige Kaltformbarkeit aus: lm Ge-
gensatz zu anderen Metallen werden die 
Bleibleche erst vor Ort am Obiekt zuge-
schnitten, gefalzt und angeformt.
Stolz blickt Michael Nebeler auf die Fami-
lientradition zurück. Bereits sein Großva-
ter, Johann Nebeler, erlernte in den Jahren 
1915 bis 1918 das Dachdeckerhandwerk 
bei dessen Onkel, dem Dachdeckermei-
ster Peter Abels, in Elsdorf und meldete 
am 1. Juli 1921 bei der Stadt Bedburg das 
Gewerbe des Dachdecker- und Bauklemp-
nerhandwerks an.

Durch die Kriegsjahre und die anschlie-
ßende Zeit des Wiederaufbaus führte Jo-
hann Nebeler zusammen mit seinem Bru-
der Fritz den Betrieb bis zum Jahr 1966 
und übergab diesen dann in die Hände 
seines Sohnes, Dachdeckermeister Franz 
Nebeler.
Am 1. Juli 1994 gab dann Franz Nebeler 
den Betrieb an seinen Sohn Michael wei-
ter. Durch fachgerechte und qualitativ 
hochwertige Arbeit hat sich die Firma 
Nebeler einen Namen bei Kunden und im 
Dachdeckerhandwerk erworben.
Zahlreiche Stammkunden halten der Fir-
ma bis zum heutigen Tag die Treue. Der 
Firmensitz befindet sich nach wie vor in 
Bedburg.
„Die Mitgliedschaft in den Fachorgani-
sationen des Dachdeckerhandwerks ist 
für unser Unternehmen immer selbst-
verständlich gewesen“, sagt Michael Ne-
beler aus tiefster Überzeugung. Er selbst 
war stellvertretender Obermeister der 
Dachdecker-Innung Rhein-Erft und ist 
heute noch im Vorstand als Beisitzer ak-
tiv. Übrigens: Es ist urkundlich belegt: das 
Dachdeckerhandwerk üben Handwerker 
der Familie Nebeler als Familientradition 
bereits seit 1834 aus.

Johannes Abs, Obermeister der Dachdecker-Innung Rhein-Erft (rechts im Bild), über-
reichte Urkunde und Plakette im Rahmen der diesjährigen Innungsversammlung an 
den Jubilar Michael Nebeler.
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Wesseling fördert Begrünung von Dachflächen
Dachdecker-Innung Rhein-Erft unterstützt diesen Vorstoß ausdrücklich - Zweite Kommune im Kreis

Die Begrünung von Dach-
flächen und Fassaden kann 
einen bedeutenden Beitrag 
zur Anpassung an die Folgen 
des Klimawandels und zur 
Verbesserung von Gesundheit 
und Umwelt leisten. Der Blick 
auf die vergangenen heißen 
Sommer zeigt, dass drin-
gender Handlungsbedarf zur 
Abkühlung der Siedlungsbe-
reiche besteht. 

Nach Kerpen (wir berichteten in 
der letzten Ausgabe) ist die Stadt 
Wesseling jetzt die zweite Kom-
mune im Rhein-Erft-Kreis, die 
den Ausbau von Gründächern 
öffentlich fördert.
Hauseigentümer und Unterneh-
men aus Wesseling können be-
reits seit Frühjahr 2021 einen 
Zuschuss für Dachbegrünung 
beantragen. Inzwischen hat die 

Stadt Wesseling das Programm 
noch einmal kräftig aufgestockt 
und die Förderbeträge verdop-
pelt.

Stadt füllt den Fördertopf 
noch einmal kräftig auf
Die Stadt Wesseling hat die För-
dergelder jetzt kräftig erhöht. 
Gefördert werden nun auch 
Materialkosten. Die Förderquo-
te wird von 20 Euro/m² auf 40 
Euro/m² erhöht; der maximale 
Gesamtförderbetrag pro Dach 
von 4.000 Euro auf 8.000 Euro. 
Das Förderprogramm Dachbe-
grünung steht für Bürgerinnen 
und Bürger sowie Unternehmen 
in der Stadt Wesseling bereit. 
Förderfähig sind alle angemes-
senen Materialausgaben, Aus-
gaben für Entwurfs- und Pla-
nungsleistungen und Ausgaben 
für Ausführungsarbeiten durch 

qualifiziertes Fachpersonal. 
Antragsberechtigt sind Privat-
personen und Unternehmen 
mit Eigentum an der Immobilie. 
Auch Wohnungseigentümer-
gemeinschaften können einen 
Förderantrag stellen, wenn ein 
Beschluss der Eigentümerge-
meinschaft vorgelegt werden 
kann.

„Grüne Mütze“ gegen
den Klimawandel
„Gründächer haben einen po-
sitiven Einfluss auf das Mi-
kro- und das Stadtklima und 
schlucken auch Lärm. Die Ver-
dunstung und die Verschattung 
kühlen rund ums eigene Haus 
und auch in der Nachbarschaft. 
Zudem binden die Pflanzen CO2 
und Staub und filtern Schad-
stoffe aus der Luft“, erläutert 
Gunnar Ohrndorf, Erster Beige-
ordneter der Stadt Wesseling, 
Und natürlich sehen grüne Dä-
cher auch einfach hübsch aus. 
Gleichzeitig dienen begrünte 
Dächer im Winter als Wärme-
speicher, der die warme Luft im 
Gebäude hält. Außerdem tragen 
sie dazu bei, dass Regenwasser 
flächig versickern oder gespei-
chert werden kann. Auch das 
Haus selbst profitiert von seiner 
„grünen Mütze“. Die Bepflan-

zung schützt vor UV-Strahlen 
und Abnutzung; zum Beispiel 
durch die Witterung. In Kom-
bination mit Photovoltaik wird 
die Effizienz der Anlage durch 
die Kühlung gesteigert.
Von den bauphysikalischen 
Vorteilen der Gründächer sind 
die Fachleute des Dachdecker-
Handwerks bereits seit vielen 
Jahren überzeugt. Aber erst in 
jüngster Vergangenheit, stark 
beeinflusst durch die öffentli-
chen Diskussionen über den 
Klimawandel, wird dieses The-
ma auch in der politischen Dis-
kussion viel stärker beachtet.

Dachdecker-Innung empfiehlt: 
Ein Projekt für alle Kommunen
Bei den Mitgliedsbetrieben der 
Dachdecker-Innung Rhein-Erft 
ist die Initiative der Städte Wes-
seling und Kerpen auf große 
Zustimmung gestoßen. Lars 
Becker, stellvertretender Ober-
meister der Innung: „Unsere 
Mitgliedsbetriebe sind Exper-
ten für Gründächer und können 
Hausbesitzer perfekt beraten, 
um so die jeweils individuell be-
ste Lösung zu finden. Wir wür-
den es deshalb ausdrücklich be-
grüßen, wenn auch alle anderen 
Kommunen des Kreises sich 
dieser Initiative anschließen.“

Blühende Dächer für ein besseres Klima in 
unseren Städten: Dachdecker können das!

Digitaler Gesundheitstag für Betriebe

Mit dem virtuellen Präventionsangebot der IKK classic können 
Sie die Gesundheit Ihrer Beschäftigten nachhaltig verbessern. 
Der digitale Parcours vermittelt praxisnahes Wissen rund um 
das gesunde Arbeiten – jederzeit und überall.
In einem interaktiven 3D-Parcours bekommen Ihre Mitarbei-
tenden spannende Einblicke in bis zu vier für Ihren Betrieb 
besonders relevante Gesundheitsthemen: Ernährung, Bewe-
gung, Stress und Schlaf. Die Teilnehmenden können sich in-
nerhalb des Parcours frei bewegen. Es stehen acht gewerke- 
und berufsgruppenspezifische Hallen zur Verfügung.

Gebündelte Informationen dank starker Partner:
In einigen dieser acht Hallen finden Sie ergänzende Informa-
tionen Ihrer jeweiligen Berufsgenossenschaft. So funktioniert 
die Teilnahme am digitalen Gesundheitsparcours:
- Ansprechpartner/in aus unserem Team Prävention raussu-
chen
- Persönlichen Zugang per Link für Ihren Betrieb anfordern
- Mit internetfähigem PC, Notebook, Tablet, Smartphone (An-
droid und iPhone) starten

Informationen und Einblicke in die gewerke- und 
berufsgruppenspezifischen Hallen in Form einer kurzen 360°- 
Panoramatour erhalten Sie unter:
https://www.ikk-classic.de/fk/gb/digitaler-gesundheitstag



Volksbanken und Raiffeisenbanken
im Rhein-Erft-Kreis
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Die FRÜHLounge hoch oben über den Dächern von Köln und mit ungehindertem Blick auf den Dom, bietet den idealen Rah-
men für die Innungsversammlung der Baugewerks-Innung Köln/Rhein-Erft. .

Baugewerks-Innung stellt die 
Weichen in Richtung Zukunft
Schöner hätte man das Ambiente gar nicht aus-
suchen können:  Zur diesjährigen Mitgliederver-
sammlung hatte die Baugewerks-Innung Köln und 
Rhein-Erft ihre Mitglieder einmal mehr in die 
FRÜHLounge mitten in der Kölner Innenstadt 
eingeladen. Von der Terrasse aus fiel der Blick auf 
den prächtig beleuchteten Dom und die Glocken 
klangen zur Begrüßung über die Dächer der Stadt. 
Nachdem die Versammlung coronabedingt so-
wohl im vergangenen Jahr, als auch im Frühjahr 
ausfallen musste, waren viele froh, sich endlich 
wieder einmal in angenehmer Atmosphäre „live“ 
begegnen zu können. Man nutzte die Gelegenheit 
zum kollegialen Austausch, zum freundschaftli-
chen Gespräch und natürlich auch zu dem einen 
oder anderen gemeinsamen Kölsch.
Am Beginn der Versammlung stand gleich nach 
der Begrüßung durch Obermeister Werner 
Brauckmann ein Grußwort von Garrelt Duin, dem 
Hauptgeschäftsführer der Handwerkskammer zu 
Köln. Duin ging zunächst kurz auf die besondere 
Situation ein, welche die Coronapandemie auch 
für das Handwerk bedeute, bevor er sich dem 
Thema „Fachkräfte“ zuwandte. Dies sei schließ-
lich sein „Steckenpferd innerhalb der Kammer“, 
wie Duin betonte. Es gebe sicher eine Reihe von 

Maßnahmen, die dabei helfen könnten, dieses 
dringende und drängende Thema anzupacken: 
Beispielsweise mehr Frauen für Handwerksberu-
fe zu gewinnen. Wobei sich dann die Frage der 
Vereinbarkeit von Familie und Beruf in noch stär-
kerem Maße als bislang ergebe, so Duin. Möglich 
sei auch, verstärkt auf Zuwanderer zu setzen. Je-
doch stelle sich bereits heute an vielen Stellen die 
Frage, wie Integration gelingen könne. Und auch 
die oft ins Spiel gebrachte Verlängerung der Le-
bensarbeitszeit sei aus seiner Sicht keine wirklich 
tragfähige Lösung. 
„Am Ende“, so Duin, „geht nichts über Ausbildung. 
Wir müssen noch stärker als bisher unsere eige-
nen Talente ausbilden!“ Die Handwerkskammer 
habe dazu schon eine ganze Reihe von Projekten 
auf den Weg gebracht. Etwa die Werbung für die 
Handwerksberufe auf Plattformen wie TikTok 
oder Instagram. So könnten die jungen Leute dort 
angesprochen werden, wo sie ohnehin viel unter-
wegs sind. Nämlich in den sozialen Medien. 
Duin wies außerdem auf die vielfältigen Angebo-
te der „Karrierewerkstatt“ der Handwerkskam-
mer zu Köln hin, die im März von Schulministerin 
Yvonne Gebauer offiziell eröffnet worden war.  
Diese bietet multiprofessionelle Beratung rund 

um die Ausbildung im Handwerk. Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter der Karrierewerkstatt bera-
ten und begleiten interessierte Jugendliche hier 
auf jedem einzelnen Schritt der beruflichen Ori-
entierung, vermitteln passgenaue Ausbildungs-
stellen und bleiben auch während der Ausbildung 
jederzeit ansprechbar. Alles aus einer Hand, un-
ter einem Dach.
Duin appellierte aber auch noch einmal eindring-
lich an die Betriebe,  mehr Ausbildungsplätze zur 
Verfügung zu stellen. Die Quote sei aktuell noch 
zu niedrig. „Jeder von Ihnen sollte hingehen und 
sagen: Ich stelle mich dieser Verantwortung“, so 
Duin an die versammelten Handwerksmeister. 
„Das ist heute mein Appell an Sie. Und wenn Sie 
sich dieser Verantwortung stellen, dann haben Sie 
dabei die volle Unterstützung der Kammer!“
Im Anschluss waren die Teilnehmer der Mitglie-
derversammlung gefragt. Denn ein bisschen „ge-
arbeitet“ wurde an diesem Abend auch. Schließ-
lich galt es, eine umfangreiche Tagesordnung 
abzuarbeiten. Gleich mehrere Jahresabrechnun-
gen mussten geprüft und genehmigt werden, Be-
richte entgegengenommen und die Beträge und 
Umlagen für die Haushalte der Jahre 2021 und 
2022 festgesetzt werden. Dank der hervorragen-
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den Vorbereitung durch den Innungsvorstand und 
die Verantwortlichen der Innung mit Geschäfts-
führer Heribert Ropertz konnten diese Punkte je-
doch schnell abgearbeitet und alle Entscheidun-
gen einstimmig getroffen werden.
Auch bei den anschließenden Wahlen gab es kei-
ne Überraschungen: So wurden sämtliche Aus-
schüsse in ihrer bisherigen Zusammensetzung be-
stätigt und können ihre erfolgreiche Arbeit 
fortsetzen. Und das gilt auch für den Vorstand der 
Innung: Der bisherige Schatzmeister Karsten Arlt 
und Lehrlingswart Hagen Burbach wurden eben-
so einstimmig in ihren Ämtern bestätigt, wie der 
stellvertretende Obermeister Josef Scholl und, last 
but not least, Obermeister Werner Brauckmann. 
„Die Innung setzt auf Kontinuität“ so das Fazit 
nach diesem Tagesordnungspunkt.
Ganz neue Wege beschreitet die Kreishandwer-
kerschaft Rhein-Erft – und mit ihr die Bauge-
werks-Innung – hingegen bei einem anderen The-
ma: Sie richtet auf einem gut 17.000 
Quadratmeter großen Grundstück im Wirt-
schaftspark Erftstadt-Lechenich einen Handwer-
kerhof ein und ruft hier einen „Gründer- und Bil-
dungscampus“ ins Leben. Der stellvertretende 
Hauptgeschäftsführer Peter Ropertz stellte das 
Projekt ausführlich vor und erläuterte die Vorzü-
ge, die der zukünftige Campus den dort anzusie-
delnden Betrieben, aber auch der Kreishandwer-
kerschaft und den einzelnen Innungen bietet. Die 
Mitglieder der Baugewerks-Innung beschlossen 
einstimmig, sich an diesem Projekt zu beteiligen 
und der Kreishandwerkerschaft dazu ein Darlehen 
in Höhe von 400.000 Euro zur Verfügung zu stel-
len.
Zum Abschluss des offiziellen Teils wurde es fei-
erlich in der FRÜHLounge: Galt es doch, zahlrei-
che Ehrungen für die Jahre 2020 und 2021 auszu-
sprechen: Urkunden gab es für das 25-jährige 
Betriebsjubiläum für Gerd Mehlem Fliesenfachge-
schäft, Ptassek&Sohn Bau GmbH, Horst-Dieter 
Schmidt Bauunternehmung, KES Kappes Estrich 
Systeme GmbH, Andrzej Jerzy Nurkowski Fliesen-
fachgeschäft, Zinke&Fassbender GmbH Isolierun-
gen und W+S Dämmtechnik GmbH. Das 50-jäh-
rige Betriebsjubiläum feierten Wolfgang Metz 
GmbH&Co. KG Baugesellschaft, und H. J. Lohmar 
GmbH. Für 75 Jahre wurde die Firma Michael 
Monschau Bauunternehmung GmbH geehrt und 
für 100 Jahre die Kiklasch Bauunternehmung 
GmbH.
Werner Brauckmann und Garrelt Duin konnten 
zudem mehrere Handwerksmeister mit Silbernen, 
Goldenen und gar einem Diamantenen Meister-
brief auszeichnen. Silberne Meisterbriefe erhiel-
ten Gerd Arets, Gerd Mehlem, Jochen Räkow, Ro-
land Krahl, Horst-Dieter Schmidt und Karl-Heinz 
Köckeritz. Den Goldenen Meisterbrief überreich-
te Werner Brauckmann an Heinz Müller im Mau-
rer und Betonbauer Handwerk. Und seit 60 Jah-
ren Meister und dafür mit dem Diamantenen 
Meisterbrief geehrt wurde Hans Zaeske im Mau-
rer-Handwerk.
Zum Abschluss hatten sich nach all den Beratun-

gen, Entscheidungen und Ehrungen alle nun auch 
wirklich eine Stärkung verdient. Und auch dafür 
war bestens gesorgt: „Das Buffet ist eröffnet“, 
konnte Obermeister Werner Brauckmann verkün-
den. Das ließen sich die Anwesenden natürlich 
nicht zweimal sagen und bedienten sich von den 
reichhaltigen Vorspeisen, leckeren Bratenspeziali-
täten und zum Abschluss von den süßen Lecke-
reien und ließen sich dazu neben Wein und Soft-
getränken auch das frische Früh-Kölsch 
schmecken – mit dem Dom als prächtiger Kulis-
se.
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Handwerk hilft Handwerk
Viele Betriebe von der Flut betroffen - Finanzielle Hilfe kommt sehr unbürokratisch

Stellvertretend für für viele Betriebe, die 
von der Fluthilfe des Handwerks in den 
vergangenen Wochen finanziell unter-

stützt worden sind, dankte Thomas Ritter, 
Obermeister der Friseur-Innung Rhein-Erft, 
den Spenderinnen und Spendern: „Ich bin 
sehr dankbar für diese Unterstützung, die mir 
hilft, meinen Betrieb halten zu können. Ohne 
diese finanzielle Hilfe wäre es jetzt sicherlich 
sehr eng geworden. Weil die laufenden Ko-
sten ja geblieben sind. Nicht zuletzt werden 
so auch Arbeitsplätze gesichert“, sagte Tho-
mas Ritter während der Mitgliederversamm-
lung mit hörbar belegter Stimme. Die Ge-
samthöhe des Spendenaufkommes war bei 
Redaktionsschluss noch nicht ermittelt.

Grünes Licht für Handwerker-Campus
Mitgliederversammlung stimmt Finanzierungsplan der Geschäftsführung einstimmig zu

Die Signale für den Gründer- und Bildungscampus der Kreis-
handwerkerschaft im WirtschaftsPark Erftstadt sind nun 
endgültig auf „Grün“ gestellt. Einstimmig - bei einer Ent-

haltung - stimmte die Mitgliederversammlung dem Vorschlag der 
Geschäftsführung zu, den 1. Bauabschnitt und die damit verbun-
dene Finanzierung anzugehen.
Der Kauf des 17.000 Quadratmeter großen Grundstücks war be-
reits zu Jahresbeginn abgeschlossen worden und in der Zwischen-
zeit haben auch schon einige Innungen über die Höhe ihrer Zu-
schusseinlagen entschieden. Damit ist die Finanzierung gesichert. 
Bauträger und Betreiber ist die Kreishandwerkerschaft.
Die Bauvoranfrage war im Laufe des Jahres durch die Stadt Erft-
stadt positiv beschieden worden, einem Baubeginn im zweiten 
Quartal 2022 steht damit nichts mehr im Wege. Wegen aktuell 
geänderter Richtlinien für die Förderungen nach KFW 55 war die 
Kostenschätzung von der Geschäftsführung noch einmal ange-
passt worden. In der Summe ändert das nichts, da die höheren 
Baukosten durch die höheren Zuschüsse mindestens komplett 
kompensiert werden. Um während der weiteren Planungs- und 

Bauphase die Mitglieder aller Innungen immer zeitnah über die 
aktuelle Entwicklung informieren zu können, soll - wie auch schon 
bei anderen Projekten erfolgreich praktiziert - ein Bauausschuss 
gebildet werden. In diesem Ausschuss ist dann auch die fachliche 
Expertise gebündelt. Heribert Ropertz, Hauptgeschäftsführer der 
Kreishandwerkerschaft Rhein-Erft: „Wir wollen möglichst alle Ge-
werke von unseren Mitgliedsbetrieben ausführen lassen.“



Nach einem nicht einfachen Jahr mit Pandemie, Material-
engpässen und einer verheerenden Flutkatastrophe 
mitten im Sommer des Jahres hätte es sicherlich viel 

zu besprechen gegeben für die Mitglieder der Innung Sanitär, 
Heizung und Klimatechnik. Zumal die Mitgliederversammlung 
zum Ende des Jahres auch immer für wichtige Informationen 
etwa zu neuen Produkten oder neuen Verordnungen genutzt 
wird. All das stand diesmal Pandemie-bedingt nicht auf der 
Tagesordnung, wie Obermeister Frank Giesen anschließend 
mitteilte: „Inhaltlich haben wir uns mit dem Bau des Gründer- 
und Bildungszentrums in Erftstadt beschäftigt. Unsere Innung 
wird sich mit einem finanziellen Beitrag in Höhe von 350.000 
Euro beteiligen. Das haben die Mitglieder so beschlossen.“ Anson-
sten standen diesmal die Ehrungen verdienter Meister im Mittel-
punkt dieser Versammlung, die unter 2 G Plus-Bedingungen statt-
finden musste.
Urkunde und Ehrenplakette für das 25-jährige Bestehen der GbR 
Hans-Jürgen Kaltenberg & Fikret Mehmadagic nahm stellvertre-
tend Hans-Jürgen Kaltenberg aus den Händen des Obermeisters 

entgegen (kleines Foto). 
Ausgezeichnet mit dem Sil-
bernen Meisterbrief (25 Jah-
re) wurden an diesem Abend 
(von links nach rechts): Jens 
Bobzin, Michael Kalb, Frank 
Giesen, Jürgen Franz Thomé 
und Frank Johann Beyenburg. 
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sparkasse-koelnbonn.de/businesscenter

Sparkassenkunde: Stefan Lehmann & Sparkassenkundin: Teresa BuntićSparkassenkunde: Stefan Lehmann & Sparkassenkundin: Teresa Buntić

Kann man 
regional und 
digital sein?

KölnBonn
s Sparkasse

Wenn’s um Geld geht

Ja klar!
Mit unserem innovativen BusinessCenter 
mit persönlicher Beratung für schnelle und 
einfache Lösungen sind wir in Köln und Bonn 
auf kurzen Wegen erreichbar – und mit dem 
Finanzkonzept 2.0 haben wir unser Bera-
tungsangebot weiter ausgebaut.

Persönlich. Digital. Direkt.

Innung ehrt ihre verdienten Meister
Mitglieder sprechen sich für finanzielle Beteiligung am Gründer- und Bildungscampus aus
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Der Sachverständige des Deutschen Brotinstitutes, Jens Wallenstein (Mitte) hatte auch diesmal wieder fachkundige Unterstützung bei der Prüfung: Rechts 
der Brotsommelier Jürgen Pistono, links Guido Boveleth, Obermeister der Bäcker-Innung Köln/Rhein-Erft. Entscheidend für das Ergebnis sind neben dem 
Geschmack auch das ‚äußere Erscheinungsbild‘, der Anschnitt, das Verhältnis zwischen Krume und Kruste sowie auch der Geruch. Alles wird von der fachkun-
digen Jury ganz genau geprüft (Fotos unten). Am Ende entsteht ein gesamthaftes Genusserlebnis.

Zehn Innungsbetriebe haben sich mit insgesamt 73 Proben an der 
diesjährigen Prüfung für Stollen und Weihnachtsgebäck beteiligt. 
Für die fachundige Jury war das kein Zuckerschlecken, auch wenn 
es am Ende gut geschmeckt hat. Denn, und das wissen viele nicht, 
jeder Prüfer darf pro Tag nur eine gewisse Anzahl von Proben 
verkosten. So dauert es immer ein paar Tage, bis alle Ergebnisse 
vorliegen. Diesmal stand die Prüfung unter dem Motto: „1G“ - der 
Geschmack zählt!
Damit die Bäckereien aus Köln und dem Rhein-Erft-Kreis dieser 
Regel gerecht werden, veranstaltete die Bäcker-Innung die alljähr-
liche Stollen- und Weihnachtsgebäckprüfung. Der Sachverstän-
dige des Deutschen Brotinstituts, Jens Wallenstein, prüfte also 
jegliche Stollen und Weihnachtsgebäcke der Innungsbäckereien 
ganz genau und vergab anschließend Noten oder Verbesserungs-
vorschläge.
Es ist nicht alles grau am Jahresende, denn es gibt auch strahlende 
Lichtblicke in diesen Zeiten. Sei es beispielsweise das Knuspern 
des Spekulatius, der Duft frisch gebackener Stollen oder die zarte 
Vanillenote bei den gleichnamigen Kipferl. Unterstützen nun auch 
Sie die Bäckereien im Kampf gegen die Pandemie und halten Sie 
sich an die strikte Einhaltung der 1G-Regel. Damit ist nicht etwa 
geimpft, genesen oder getestet gemeint, sondern lediglich der Ge-
nuss. Und genau dafür setzen sich die Bäckereien Tag und Nacht 
für Sie ein!“ 45 der insgesamt 73 eingereichten Proben wurden 
von der Jury mit ‚sehr gut‘ bewertet. Für 19 Proben gab es die 
Note ‚gut‘, neun Proben konnten diesmal nicht prämiert werden.

Die Innungs-Bäckereien 
setzen voll auf Geschmack
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Austausch und Ehrungen im Mittelpunkt
Am 22. September fand endlich wieder 
eine Innungsversammlung in Präsenz 
statt. Da war das angesichts niedriger 
Inzidenzzahlen (noch) möglich. Da-
durch, dass im Sommer bereits eine In-
nungsversammlung im Umlaufverfah-
ren stattgefunden hatte, konnten auf 
einige Formalien verzichtet werden und 
der Fokus lag mehr auf dem Austausch 
unter Kollegen. Außerdem konnte Herr 
Ferdi Kraus sich über die Silberne Eh-
renmedaille der Handwerkskammer zu 
Köln anlässlich seines 125-jährigen Be-
triebsjubiläums freuen. 
Darüber hinaus erhielt Markus Zimmer-
mann für seine jahrelange Tätigkeit im 
Vorstand, unter anderem als Obermei-
ster, seine verdiente Ehrung. Für viele 
Anwesenden war sicherlich auch der 
Vortrag des 1. Bürgermeisters Düssel-
dorfs ein Highlight. Herr Josef Hinkel 
aus der gleichnamigen Bäckerei berich-
tete gewohnt souverän und mit der nö-
tigen Prise Humor über seinen Weg im 
Bäckerhandwerk bis hin in die Politik. 
Nach den abgearbeiteten Tagesord-
nungspunkten fand dann das zwang-
lose Beisammensein statt, welches von 
den Bäckern und Bäckerinnen sehr be-
grüßt wurde. In Zukunft soll sich die In-
nungsversammlung dementsprechend 
vor Allem darauf konzentrieren. (Haben 
Sie Anregungen oder Vorschläge für die 
Innungsversammlung im nächsten Jahr? 
Melden Sie sich gerne in Ihrer Innung!)

In Düsseldorf gilt Josef Hinkel (rechts) 
als „Kultbäcker“. Als die CDU ihn bei den 
letzten Kommunalwahlen als Kandidaten 
für das Amt des OB gewinnen wollte, sagte 
der Bäckermeister ab. Er sei in allererster 
Linie Unternehmer. Und auch wenn er in-
zwischen seine Tochter in der Hinterhand 
habe, die ins Tagesgeschäft einsteigen soll 
- und einen hervorragenden Betriebsleiter, 
„...stellt sich die Frage für mich nicht.“ Am 
Ende wurde der heute 62-Jährige in den 
Stadtrat gewählt und ist jetzt ehrenamtlich 
Erster Bürgermeister in seiner Heimatstadt.

Peter Ropertz, Geschäftsführer der Bäckerinnung Köln/Rhein-Erft 
(links) und Obermeister Guido Boveleth übergeben Markus Zimmer-
mann die Urkunde als Auszeichnung für sein jahrelanges ehranamt-
liches Engagement, unter anderem im Vorstand der Innung.

Urkunde und Silberne Ehrennadel: Zwei 
Generationen der Familie Kraus freuen 
sich über die Auszeichnung zum 125-jäh-
rigen Bestehen ihres Bäckereibetriebes.
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Der 11. Meisterpreis geht an Carmen Heinke
Stiftung KölnHandwerk ehrt Kölner Bäcker-Unternehmerin - OB Henriette Reker überreicht Urkunde

Der 11. Meisterpreis der Stif-
tung KölnHandwerk wurde in 
einem Festakt im Stiftersaal 
des Wallraf-Richartz-Muse-
ums an die Bäcker-Unterneh-
merin Carmen Heinke verlie-
hen.

Heinke leitet als Geschäftsführerin 
der Bäckerei Hardt GmbH ein großes, 
traditionsreiches Unternehmen mit 
knapp 200 Mitarbeitern, welches 1931 
gegründet wurde und über 22 Filialen 
verfügt. 
Das Unternehmen ist sozial und ökolo-
gisch ein Vorzeigebetrieb. Der Bäcke-
reibetrieb ist extrem ausbildungsstark 
im Beruf Bäcker und Fachverkäufer 
im Lebensmittelhandwerk sowie Fach-
mann/Fachfrau für Systemgastronomie 
(bislang 127 Azubis). Das Unterneh-
men zeichnet sich durch viele Benefiz-

Aktionen aus. Bei der Initiative Eifeläh-
re wird die besondere Partnerschaft 
mit Landwirten, Müllern und Bäckern 
in der Region gelebt.

Preisgeld geht an caritative Zwecke
Oberbürgermeisterin Henriette Reker 
würdigte die Kölnerin, die sowohl wirt-
schaftlich erfolgreich als auch sozial 
und gesellschaftlich engagiert ist. Da-
durch habe sie sich für die Gesellschaft 
verdient gemacht und ist Vorbild für 
andere Unternehmer. Die Preisträge-
rin erhielt neben einer Urkunde die 
sogenannte Meisterpreis-Glocke so-
wie ein Preisgeld in Höhe von 10.000 
Euro, welches einem sozialen Projekt 
zufließen soll. Außerdem erfolgte eine 
Eintragung in das Gästebuch der Stadt 
Köln.

Meisterglocke
Bei der Meisterpreis-Glocke handelt es 
sich um eine verkleinerte Kopie der größ-

ten Glocke des Kölner Ratsturmes, die 
beim Wiederaufbau von dem damaligen 
Bundeskanzler Konrad Adenauer gestif-
tet wurde. Der damalige Handwerkskam-
mer-Präsident Bernhard Günther hatte 
eine Miniatur dieser Glocke an Adenau-
er als Geburtstagsgeschenk des Kölner 
Handwerks überreicht. Ein solches 
Exemplar mit Prägung von Stadt- und 
Kreishandwerkerschaft-Wappen wird mit 
dem in Bronze gegossenen Namen dem 
jeweiligen Preisträger des Meisterpreises 
gestiftet.

Kölns Oberbürgermeisterin 
Henriette Reker überreich-
te den Meisterpreis der 
Stiftung KölnHandwerk 
persönlich an Carmen 
Heinke. Die Bäcker-Unter-
nehmerin reiht sich als ins-
gesamt 11. Preisträgerin in 
eine Liste vieler Prominen-
ter ein. Träger des 1997 
erstmals verliehenen Meis-
terpreises waren unter an-
derem Herta Reiss (1997), 
Bernhard Paul (1999, Cir-
cus Roncalli), Käthe Krae-
mer (2001, Gold Kraemer), 
Roland Berger (2003, Un-
ternehmensberater), Ulrich 
S. Soénius (2016) und Bar-
bara Schock-Werner (2018, 
Dombaumeisterin).
 Quelle: KH Köln
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Tolle Aktion hilft Leben retten
Bäckermeister Mathias Ecke ersteigert Kunsterwerk des neunjährigen Mikail Akar für guten Zweck

Bäckermeister Mathias Ecke 
und seine Frau Stephanie ha-
ben bei einer Online-Auktion 
ein Kunstwerk ersteigert und 
so mitgeholfen, ein jungen 
Leben zu retten!

Timur, ein russisches Baby, leidet 
an der genetisch bedingten SMA 
1-Krankheit (Spinale Muskelatro-
phie). Die SMA-Kinder können 
wegen des Muskelschwunds und 
Lähmungen kaum sitzen oder 
laufen und verlernen schlucken. 
Ohne teure Behandlung endet 
das Leben dieser Kinder oft schon 
nach nur zwei Jahren.
Als Ex-FC-Stürmer Patrick 
Helmes und seine Frau Nicole 
vom Schicksal des kleinen Ti-
mur hörten, war für Beide klar, 
dass sie helfen wolten (EXPRESS 

berichtete). So kam es zur Ver-
steigerung des Kunstwerkes 
„Bilder von dir“, gemalt vom erst 
neunjährigen Mikail Akar aus 
Pulheim. Der Junge gilt selbst als 
Kunsttalent, seine Bilder werden 
inzwischen bundesweit in Ate-
liers und bei Charity-Veranstal-
tungen sausgestellt.
Auch der Braunsfelder Bäcker-
meister Mathias Ecke und seine 
Frau Stephanie wollten helfen 
und eersteigerten das Bild für 
10.600 Euro. 
Ein Teil des Geldes geht an das 
Kinderhospiz Sterntaler, die 
zweite Hälfte soll die aufwändige 
Behandlung des kleinen Timur fi-
nanzieren helfen. Jetzt bekommt 
das Bild seinen Platz in in der 
einzigen Backstube in Braunsfeld 
(Aachener Straße 517).

Glückliche Menschen nach einer tollen Aktion (von links): Ex-FC-
Star Patrick Helmes, Bäckermeister Mathias Ecke, Künstler Mikail 
Akar und Nicole Helmes.  Foto: Stephanie Ecke
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Hohe Auszeichnung für Metzgermeister Klug
60-jähriges Meisterjubiläum - Brühler Familienbetrieb in 4. Generation - Suche nach Nachwuchs

Der Brühler Metzgermeister Gustav Klug 
ist von der Handwerkskammer zu Köln mit 
dem Diamantenen Meisterbrief ausge-
zeichnet worden. Eine Ehrung, die zum 
60-jährigen Meisterjubiläum im Handwerk 
vergeben wird. Die Urkunde überreichten 
Peter Ropertz, stellvertretender Hauptge-
schäftsführer der Kreishandwerkerschaft 
Rhein-Erft, und Wolfgang Axer, Obermei-
ster der Fleischer-Innung Rhein-Erft.

Wolfgang Axer ist schon lange im Amt, 
solche Termine aber sind auch für den er-
fahrenen Obermeister ganz seltene Ereig-
nisse. Er selbst nannte es bei der Übergabe 
des Diamantenen Meisterbriefes an Gustav 
Klug „eine besonders ehrenvolle Aufgabe“. 
Mitgebracht hatten Axer und Ropertz neben 
dem schmucken Meisterbrief auch eine Fla-
sche Chianti Riserva aus der Toskana. „Für 
gemütliche Stunden auf dem heimischen 
Sofa“, wie Obermeister Wolfgang Axer 
schmunzelnd anmerkte.

Gustav Klug, am 13. Januar 1935 in Brühl 
geboren, hatte den Familienbetrieb in drit-
ter Generation geführt. Gründer war bereits 
zum Beginn des vergangenen Jahrhunderts 
sein Großvater Josef Opladen, der die erste 
Metzgerei 1902 in Brühl-Pingsdorf eröff-
nete.
Im Jahre 1936 übernahm Gustav Klug, Vater 
des jetzt geehrten Gustav Klug, den elter-
lichen Betrieb. Der bildete dann auch seinen 
Sohn zum Metzgergesellen aus. „Nach der 
Ausbildung habe ich meine Gesellenzeit 
bei einigen Betrieben hier in der näheren 
Umgebung absolviert“, erinnert sich Gustav 
Klug. Unter anderem hat er bei Metzgereien 
in Kalscheuren und Köln gearbeitet. Das, so 
sagt er, sei damals noch möglich gewesen, 
weil es einfach viel mehr Betriebe in den 
einzelnen Kommunen gab. 
Anfang 1956 ging es für Gustav Klug, gera-
de einmal 21 Jahre jung, zur Meisterschule 
nach Bayern. Und schon nach nur einem 
Monat absolvierte er in Landshut/Oberpfalz 
die Meisterprüfung. Spätestens seit diesen 
Tagen ist Gustav Klug erklärter Bayern-Fan. 
Die Leidenschaft verbindet ihn mit Land 
und Leuten, nicht zuletzt aber auch mit dem 
gleichnamigen Fußballclub!
Zurück von der Meisterschule in Bayern 
übernahm der junge Metzgermeister auch 
gleich Verantwortung im elterlichen Be-
trieb und baute das Familienunternehmen 
gemeinsam mit seinem Vater weiter aus. 

Es folgte die Eröffnung weiterer Filialen im 
Brühler Stadtgebiet. Nur schlachten muss-
ten die Klugs nie im eigenen Betrieb, wie 
Gustav Klug erklärt: „In Brühl gab es im-
mer schon einen städtischen Schlachthof. 
Das bedeutete für uns Metzger, dass wir gar 
nicht selbst schlachten durften.“
Und Gustav Klug übernahm auch früh Ver-
antwortung im Ehrenamt seiner Innung. 
Zunächst als Obermeister der Fleischer-
Innung Köln-Land, später dann nach dem 
Zusammenschluss der Innung im Kreis als 
stellvertretender Obermeister an der Seite 
von Jakob Krüll.
Längst hat mit Tochter Gisela Klug die vierte 
Generation den Familienbetrieb übernom-
men. Auch sie hat eine Ausbildung zur 
Metzgermeisterin und führt den Betrieb, der 

schon seit 1978 seinen Sitz am Balthasar-
Neumann-Platz im Herzen der Schlossstadt 
hat. Zwölf Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
beschäftigt die Metzgerei Klug heute. Der 
Betrieb läuft gut, nicht zuletzt weil immer 
mehr auch junge Kunden auf Qualität und 
Herkunft der Produkte achten, nachhaltiger 
leben und mehr zuhause kochen. Und den-
noch ist die Zukunft völlig offen, weil der 
Nachwuchs fehlt. Eine Entwicklung, die 
auch Obermeister Wolfgang Axer mit großer 
Sorge beobachtet. Ihm selbst werden immer 
häufiger „gut gehende“ Betriebe in der Re-
gion zur Übernahme angeboten: „Ich würde 
ja ernsthaft darüber nachdenken, wenn ich 
Personal hätte“, sagt er. Immerhin, einer 
seiner Söhne hat jetzt eine Ausbildung mit 
Trialem Studium begonnen.

Wolfgang Axer (rechts), Obermeister der Fleischer-Innung 
Rhein-Erft, gratuliert seinem ‚Kollegen‘ Gustav Klug zur Aus-
zeichnung mit dem Diamantenen Meisterbrief.
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Auch Bier ist ein wertvolles Lebensmittel
Besuch im Frechener Brauhaus Am Alten Bahnhof - Blick in den Braukessel  - Meister.Werk.NRW

Wie man das Angenehme mit dem 
Nützlichen verbinden kann, haben die 
Mitglieder der Fleischer-Innung Rhein-Erft 
vorgemacht.

Nachdem die jährliche Innungsversamm-
lung unter Leitung von Obermeister Wolf-
gang Axer pünktlich zu Ende gebracht 
worden war, ging es für die Fleischer-
meister zum sprichwörtlich „gemütlichen 
Teil“. Nur einen Steinwurf vom Haus des 
Handwerks in Frechen entfernt, befin-
det sich im ehemaligen Bahnhofsgebäu-
de die Brauerei „Alter Bahnhof“. Hier 
ist Braumeister Rolf Oster, der auch eine 
Ausbildung als Tischlermeister hat, also 
Handwerker durch und durch ist, für die 
obergärigen Spezialitäten verantwortlich. 
Und die tragen so süffige Namen wie „Lok-
stoff“ (nur mit ‚k‘) oder „Finchen“ - eine 
Hommage an die erste Kölner Vorortbahn, 
die Frechen mit der Großstadt verband und 
von den Frechenern liebevoll ‚Finchen‘ ge-
nannt wurde. Heute heißt sie schmucklos 
Linie 7.
Braumeister Rolf Oster hatte für die Flei-
schermeister spannende Blicke in die 
Braukessel vorbereitet und natürlich kam 
am Ende des Tages auch die Verkostung 
der Köstlichkeiten nicht zu kurz.

AUSGEZEICHNETE GLEISBRAUER
Die „Gleisbrauer“, wie sie sich selbst be-
zeichnen, sind seit diesem Jahr auch of-
fiziell preisgekrönt und mit dem Ehren-
preis des Landes „Meister.Werk.NRW“ 
ausgezeichnet worden. Insgesamt wurden 
acht Brauereien in Nordrhein-Westfalen 
von der Ministerin für Umwelt, Landwirt-
schaft, Natur- und Verbraucherschutz des 
Landes NRW Ursula Heinen-Esser für ihre 
hervorragenden Produkte und vorbild-
liche Betriebsführung geehrt.
„Die Inhaberin der Fleischerei Wiegand 
hat uns auf den Preis aufmerksam ge-
macht“, sagt Rolf Oster. Nun waren beide 
Frechener Unternehmen mit ihren Bewer-
bungen erfolgreich.

SECHSTE AUSZEICHNUNG IN FOLGE
Bürgermeisterin Susanne Stupp hatte sich 
gemeinsam mit dem stellvertretenden 
Hauptgeschäftsführer der Kreishandwerk-
erschaft Rhein-Erft, Peter Robertz, die Zeit 
genommen, um den Preisträgern in ihren 
Betrieben persönlich zu gratulieren. Im Be-
trieb von Dorothe und Ralf Wallrath hoben 

die Bürgermeisterin und der stellvertre-
tende Hauptgeschäftsführer vor allem die 
Bedeutung für das regionale Handwerk und 
die ganzheitliche Bedeutung der Auszeich-
nung hervor: „Es ist nicht nur das einzelne 
Produkt, es sind vor allem die Philosophie 
und die handwerkliche Praxis des Betriebs 
von großer Bedeutung“, freut sich Bürger-
meisterin Susanne Stupp.

Die Auszeichnung „Meister.
Werk.NRW“ wird an Betriebe 
vergeben, die sich um eine 
besonders hohe Qualität ih-
rer Erzeugnisse kümmern. 
Dazu gehören zudem unter 
anderem ein selbst herge-
stelltes Sortiment, regionale 
Spezialitäten, der Einsatz von 
Fachkräften und beispiels-
weise auch die Bereitstellung 
von Ausbildungsplätzen.
Die „Fleischerei und Par-
tyservice Wiegand“ erhielt 
den Preis bereits zum 
sechsten Mal in Folge. 
Schon zur Auszeichnungsfei-
er in Düsseldorf hatte NRW-
Landwirtschaftsministerin 
Ursula Heinen-Esser hervor-
gehoben, dass „die Preisträ-
gerinnen und Preisträger als 
Meisterinnen und Meister 

eine große ökonomische, soziale und ökolo-
gische Verantwortung für ihren Betrieb, für 
ihre Beschäftigten und für die Gesellschaft 
übernehmen. Als mittelständische Hand-
werksbetriebe arbeiten sie nachhaltig im 
besten Wortsinn.“ Es war das erste Mal, das 
gleich zwei Frechener Handwerksbetriebe 
ausgezeichnet worden sind.

Nach der Innungsversammlung ging es für die Fleischer-
meister zum „gemütlichen Teil“ ins Frechener Brauhaus 
„Alter Bahnhof“. Ganz rechts im Bild Braumeister Rolf 
Oster, der auch einen Blick in den Braukessel erlaubte.

Die herzlichen Glückwünsche nahmen Dorothe (2.v.li.) 
und Ralf Wallrath (2.v.re.) von Bürgermeisterin Susan-
ne Stupp (li.) und dem stellvertretenden Hauptge-
schäftsführer der Kreishandwerkerschaft Rhein-Erft, 
Peter Ropertz (re.), entgegen.
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Wer als selbstständiger Handwerksmeister Tag 
für Tag im eigenen Betrieb in der Verantwor-
tung für sich, seine Familie und nicht zuletzt 
auch  seine Mitarbeiter steht, der braucht ab 
und an auch einmal Zeit und Raum, um Luft 
zu holen; der Akku muss wieder aufgeladen 
werden. Aber Zeit ist knapp und kostbar. 
Deshalb stellen wir im
Meister-Brief interessante 
Alternativen für eine ent-
spannende Auszeit vor.

Nein, das mehr als lästige 
Corona-Virus ist lange noch 
nicht verschwunden. Und doch gibt 
es Licht am Ende des langen und dunklen Tunnels 

und das Licht wird täglich größer: Wirksame Impfstoffe und 
eine clevere Teststrategie werden helfen, dass wir alle auch 
mit dem Corona-Virus leben können, wenn wir es denn nicht 
ausmerzen können. Das erweitert die Möglichkeiten - auch für 
die Freizeitgestaltung. Urlaube sind wieder möglich. Und die 
Menschen wollen wieder raus, sie müssen raus an die frische 
Luft und sie dürfen es auch wieder. Auch in dieser Ausgabe 
bleiben wir mit unserem Tipp ganz bewusst in der Heimat!

Freizeit- 

Tipp
Werbung im Meister-Brief

Ihr Ansprechpartner für Anzeigen: Peter Szemenyei
Tel: 02234-52222

Wir verschaffen Ihnen die Kundenkontakte

Mobile 
Banking 
premium.

Weil‚s um mehr als Geld geht.

Mit der vielfach
ausgezeichneten
Sparkassen-App.

Nutzen auch Sie
viele praktische
Funktionen.
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Wintersp0rt ist möglich. Die ersten Schneeflocken sind bereits im November gefallen, die Wintersport-
Saison in der Ferienregion Winterberg und Hallenberg ist eröffnet.  Die Saison steht natürlich auch im Zeichen der Corona-Pandemie. 
Deshalb gelten die strengen 2G-Regeln für Wintersportler. Heißt, nur vollständig Geimpfte und Genese haben die Möglichkeit, sich am 
Wochenende die Skier unterzuschnallen und in den Lift zu setzen.
„Alle Beteiligten von den Liftbetreibern, den Hüttenwirten, Skiverleihern und Skischulen bis hin zur Winterberg Touristik und Wirtschaft 
setzen alles daran, dass die Corona-Regeln konsequent umgesetzt werden. Über die 2G-Regeln haben wir die Möglichkeit, den für uns 
als Wintersport-Destination, aber auch den gesellschaftlich so wichtigen Wintersport im Freien anbieten zu können“, sagte Christian 
Klose, zuständig für den Tourismus in der Ferienregion Winterberg und Hallenberg, zur Eröffnung.
Damit dies auch gelingt, werden sowohl die Skilift-Betreiber als auch das städtische Ordnungsamt die nach der Coronaschutz-Verord-
nung vorgesehenen Stichproben-Kontrollen durchführen. Da auch Skihütten in die Kategorie Gastronomie fallen, wird auch in diesem 
Bereich die 2G-Regel angewendet. Wichtig ist, dass die Wintersportler, 
die das Angebot nutzen, immer und überall sowohl den 2G-Nachweis als 
auch den Personalausweis vorlegen.
Auch die Maske wird weiterhin eine Rolle spielen im Wintersportbetrieb. 
„Wir übernehmen bei der Maskenpflicht die Regelungen aus dem ver-
gangenen Frühjahr. Das heißt konkret, dass in so genannten Anstehbe-
reichen wie am Lift, an der Kasse, aber auch im Lift selbst Maskenpflicht 
besteht. Notwendig ist eine medizinische Maske oder FFP2-Maske“, er-
klärt Julian Pape, Projektleiter der Wintersport-Arena Sauerland.
Wintersport und der Skiliftbetrieb seien  kein Pandemietreiber ist. Dies 
sei spätestens im Frühjahr 2021 deutlich geworden. 
Alle weiteren Informationen, insbesondere zu den aktuell geltenden 
Pandemie-Regeln gibt es auf den Internetseiten der WintrersportArena 
Sauerland: www.winterberg.de
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Der Meister-Brief gratuliert folgenden Mitgliedern:
50. Geburtstag: Micha Schütz (Poulwey Automobile GmbH); Frank Brock (Breuer & Brock GmbH Bedachungen); Cetin Avsar (Fa. Cetin 

Avsar/Maler); Norbert Anton Brings (P. + N. Brings GbR/Schreinerei); Michael Buchholz (Fliesenfachgeschäft Buchholz & Schwering 

GmbH); Dirk Opitz (Energietechnik Dirk Opitz); Andreas Granrath (Fa. Granrath & Bartschewski GmbH & Co. KG/Bau); Frank Wilkening 

(Fa. Ohrem & Wilkening GmbH); Michael Kollbeck (Kollbeck Isolierungen); Michael Kaib (Michael Kaib Sanitär & Heizung); Udo Krüger 

(Fa. Udo Krüger/Maler); Peter Schmitz (Schmitz&Nittenwilm oHG)

60. Geburtstag: Andreas Müller (Southern Pride Europe GmbH/Kfz); Elke Küster (Fa. Elke Küster/Friseure); Michael Volkmann (Auto-

haus Volkmann GmbH); Ralf Tannenläufer (Aral-Tankstelle/Kfz); Hansjörg Krause (KWW Krause Wasser Wärme GmbH/SHK); Margarete 

Peppler (Fa. Martin Peppler/Kfz); Winfried Falkenstein (BHG-Bausanierung GmbH); Hans Markus Kohlgraf (Fliesenfachgeschäft Markus 

Kohlgraf); Detlef Peter Zimmermann (Fa. Detlef Peter Zimmermann/Elektro); Peter Glaß (Fa. Peter Glaß/Maler)

65. Geburtstag: Axel Warstatt (Hahnen-Hof/Kfz-Technik); Dragan Miljevic (DMI Isoliertechnik GmbH & Co. KG/Bau); Sonja Alsdorf 

(ALRO GmbH Heizungsbau); Peter Ehl (Rewe Richrath Supermärkte GmbH + Co. OHG/Fleischer); Monika Keulertz (Keulertz GmbH/

Elektro); Angelika Vossel (Fa. Angelika Vossel/Friseure); Hans-Jürgen Zaeske (Bauunternehmung Zaeske GmbH); Axel Riemenschneider 

(RBK Industrieböden GmbH/Bau); Hans-Jakob Rey (Fa. Hans-Jakob Rey/Friseure); Wolfgang Kandziora (Fa. Wolfgang Kandziora(Metall); 

Harald Königstein (Ing.-Büro Harald Königstein/Kfz); Sevim Arslan (Fa. Sevim Arslan/Friseure)

70. Geburtstag: Heinz Jakob La Noutelle (Fa. Heinz Jakob La Noutelle/Maler); Herbert Förster (Förster GmbH & Co. KG Kraftfahrzeugbe-

trieb)

75. Geburtstag: Dieter Gärtner (Fliesenfachgeschäft Dieter Gärtner GmbH); Dieter Doll (Fliesenfachgeschäft Dieter Doll)
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KUNDE DU ET MOTIV MEDIUM BREITE HÖHE PROFIL

SPRÜNGE.

AUFKLEINE

SchrITTE
und gRoße

AUF ALTE

VORHABEN
UND NEUE

VORSÄTZE.
AUF NOCH WENIGER GEGENEINANDER

UND NOCH MEHR

MiTEINaNDEr.
AUF 2022.

Auf ikk-classic.de finden Sie alles 
für ein gesundes neues Jahr. 



Zum Jahreswechsel

Sehr verehrte Mitglieder und Förderer der Kreishandwerkerschaft. Seit mehr als anderhalb 
Jahren hält uns die Pandemie in Atem und beschäftigt uns mehr, als uns allen das lieb sein 
kann. Und so hoff en wir, dass Sie vor allen Dingen gesund durch die vergangenen Krisenmonate 
hindurch gekommen sind. Nutzen Sie die Zeit „zwischen den Jahren“ im Kreis Ihrer Lieben, um 
wieder Kraft für das Jahr 2022 zu schöpfen. Ein Jahr, in dem die Gefahr durch das Virus und die 

Herausforderungen gerade für das mittelständische Handwerk mit Sicherheit nicht geringer werden. 

Wir wünschen Ihnen auf diesem Weg alles Gute, Glück und vor allen Dingen Gesundheit für das Jahr 2022
und freuen uns auch weiterhin auf eine erfolgreiche Zusammenarbeit.

Ihre 
KREISHANDWERKERSCHAFT RHEIN-ERFT

Werner Brauckmann
Obermeister der 

Baugewerks-Innung Köln/Rhein-Erft

Heribert Ropertz
Hauptgeschäftsführer

Johannes Abs
Obermeister der 

Dachdecker-Innung Rhein-Erft

Wolfgang Axer
Obermeister der 

Fleischer-Innung Rhein-Erft

Thomas Ritter
Obermeister der 

Friseur-Innung Rhein-Erft

Wolfgang Rattay
Obermeister der 

Maler- und Lackierer-Innung Rhein-Erft

Klaus Friedrich
Obermeister der 

Fachinnung Metall Rhein-Erft

Frank Wilkening
Obermeister der 

Tischler-Innung Rhein-Erft

Josef Scholl
stellv. Kreishandwerksmeister

stellv. Obermeister der
Baugewerks-Innung Köln/Rhein-Erft

Josef Glasmacher
Obermeister der 

Kraftfahrzeug-Innung Rhein-Erft

Frank Giesen
stellv. Kreishandwerksmeister

Obermeister der  Innung für Sanitär-, 
Heizungs- und Klimatechnik  Rhein-Erft

Helmut Klein
Kreishandwerksmeister

Helge Hill
Obermeister der Innung der

Elektrotechnischen Handwerke Rhein-Erft

Guido Boveleth
Obermeister der

Bäcker-Innung Köln/Rhein-Erft


